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Fortschritte auf allen Kriegsschauplätzen
Großes Hauptquartier sämtlich).

Die nördlich und südlich von Albert uorgehendeu über¬
legenen feindlichen Kräfte wurden unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen. Bon der Front der Schlachtlinie ist nichts
neues z« melden.

An den Argonnen schreitet nnser Angriff stetig, wenn
auch langsam, vorwärts.

Vor den Sperrforts an der Maaslinie keine Vcrände-
' rung.

In Elsaß-Lothringen und in den mittlere » Vogesen stieß
der Feind gestern vor, seine Angriffe wnrden kräftig znrück-
geschlagcn.

Vor Antwerpen sind zwei der unter Feuer genommenen
Forts zerstört.

Vom östlichen Kriegsschanplatz ist noch nichts besonderes
zu melden. (Wolffdüro.)

I
l

Zusammenbruch der russischen
Offensive

Wien,  88 . Sept . (Amtlich.) Der Kommandant Erz¬
herzog Friedrich erläßt einen Armeebefehl, in dem es unter
anderem heißt : „Die Situation ist für nns und das deutsche
Heer günstig. Die russische Offensive in Galizien ist im Be¬
griff zusammenznbrechen. Gegen Frankreich steht ein
neuer großer Sieg bevor.  Auf dem Balkankriegsschan-
platz kämpfen wir ebenfalls im Feindesland . Innere Unruhen,
Aufstände, Elend und Hungersnot bedrohen unsere Feinde im
Rücken, während die Monarchie nnd das verbündete deutsche
Reich einig in starker Zuversicht dastehen, «m diesen nns fre¬
ventlich aufgezwungenen Krieg bis ans siegreiche
Ende , durchzukämpfen.

° Französische Bulletins
Paris , 29 . Sept . Ein heute nachmittag 3 Uhr veröffent-

lichtes Bulletin sagt : Auf unserem linken Flügel , nördlich der
Summe , sowie zwischen der Somme und Oise hat der Feind
mehrere Tag - und Nachtangriffe  gemacht . Nördlich der
Msne wird nicht gekämpft . Im Zentrum , in der Champagne nnd
östlich der Argonnen , beschränkt sich der Feind auf starkes Ge-
schützfener.  Zwischen den Argonnen und der Maas sehen sich
die Franzosen starken Befestigungen  gegenüber . Sonst ist
nichts neues zu melden.

Ein Bulletin vom 29 . September nachts 11 Uhr : Nichts
neues.

Mährend man bisher in Paris  das bällsige , ja unmittelbar
bevorstehende Ende des Kampfes erwartete , überwiegt allmählich
die Ueberzeugung , daß die Positiv ns sch-l acht sich noch
lange hinziehen  kann . Alle furchtbaren Angriffe , alle
Truppenverschiebungen haben nur hie Schlachtlinie ausgedehnt,
ohne die Entscheidung herbeizuführen . Auch die Presse , die in den
letzten Tagen fortgesetzt das bevorstehende Ende der Schlacht an¬
gekündigt hatte , bereitet jetzt das Volk ans eine noch längere
Tauer vor.

Oberst -Rousser  schreibt , ein derartiger Belagerungskrieg
könne erst nach geraumer Zeit beendet werden , wenn die Linien
des Angreifers genügend weit vorgerückt seien . Ter „ Temps"
stellt fest, daß die Rekorddauer der Schlacht von Mukd -en  bereits
geschlagen sei.

Im Woevre  leiden die Kämpfe unter schlechtem Wetter.
Alle dorther zurückkehrenden Soldaten sind über und über mit
Schlamm bedeckt.  Biele Geschütze bleiben in den
Sümpfen stecken.

Neue Heldentaten des Kreuzers
„Emden"

London. (Nicht amklich .) Tic Admiralität gibt bekannt,
daß während der letzten Tage der Kreuzer „Emden"  die
Dampfer „Tumerico " , „King ! Lud ", „Riberia " und
„Toyle"  im Indischen Ozean weggenvminen und in den Grund
gebohrt , ferner ein Kohlenschifs weggenommen hat . Die Be¬
mannung der Schiffe wurde auf den Dampfer „ Gyfedale " , der
ebenfalls genommen , aber freigelassen wurde , nach Kolomba ge¬
bracht , wo sie gestern eintraf.

Die Türkei steht auf
Konstantinopel,  30 . Sept . (Nichtamtlich .) Tie hiesige

offiziöse Agentur erfährt : Tie russische Regierung  wollte
muselmanische Freiwillige  in den russischen Tistrikten
am Schwarzen Meere , insbesondere in Asch ab ad , Saturn  und
der Umgebung , in ihr Heer einreihen . Da die Muselmanen sich
weigerten , wurden die Notabeln eingekerkert . Tie muselmanische
Bevölkerung sei sehr erregt . Tie Einwohner Aschabads hätten zu
>en Waffen gegriffen.

Die Sperrung der Dardanellen
K o n st a n t i n o p e l,  30 . Sept . (Nicht amtlich .) Eine amt¬

liche Note hält zur Rechtfertigung 'der vollständigen Sperrung
der Dardanellen fest, daß eine englische  und eine - fran-
tösische Flotte  seit einiger Zeit am Eingang der Dardanellen

] kreuzte , wobei sie die ein - und ausfahrenden Schiffe anhielten«
wrchsuchten und 'die Besatzung äusfragten , was der Freiheit der

' Ähiffahrt in den Dardanellen tatsächlich Abbruch tat . Deshalb
vt die Regierung beschlossen , die Dardanellen zu sperren und nicht
Zeder zu öffnen , bis die genannte Flotte von der genannten

I . Meerenge entfernt und die bisherigen anormalen Verhältnisse
t erjchwunden seien . 4 ■ '

Der Kampf um die VsgssengrenZe
Aus Strahlung wird uns geschrieben:

; Tic Grenze längs des Vogescnkamm-s war den Franzosen in den
44 Jahren seit der Eingliederung Elsaß-Lothringens in das Deutsche
Reich ein Dorn im Auge. Die Chauvinisten unter ihnen empfanden die
eisernen Pfähle mit den Tafeln , die die Ueb-erschrift: „Deutsches Reich"
trugen und sich von Longwh bis Basel erstrecken, wie eine Verhöhnung
ihres Vaterlandes . Das erste, was die Franzosen anfangs August
taten , als ihre Truppen die Grenzpässe erreichten, war , daß sie einige
dieser stummen, eisernen Gesellen ansrissen und nach Paris schleppten, wo
sie als Siegestrophäen triumphierend durch die Straßen geführt wurden,

Tie Franzosen hatten recht, als sie die Grenzpfähle aus dem Vo¬
gesenkamm ausrissen . Auch wir wollen diese Grenze nicht
me h r . Wohl hat der in einer Höhe von bis zu 1500 Meter aufsteigende
Gebirgswall von jeher eine natürliche Völkergrenze gebildet. Allein zu
verteidigen ist der nach dem Elsaß steil abstürzende, nach Frankreich sich
aber langsam verflachende Gebirgswall nur mit Aufbietung der aller¬
größten Energie und mit Opferung von viel Blut und Leben. Tägliche
Schilderungen von den vielen Vogesenverwundeten, die hier eingebracht
werden, haben uns geradezu die Ueberzeugung anfgedrängt , daß nirgends
der Kampf ein so schwerer, anstrengeirder nnd gefahrdrohender ist, wie in
den Vogesentälern . Tie Franzosen haben ihre Stellungen auf .den Höhen
des Kammes, wie z. B . auf dem Donon , schon lange vor der Mo¬
li iImachungstark befestigt.  Sie haben schon Monate vorher in fast
sicherer Erwartung des Krieges sich zahlreiche wohlpassierbare Zufuhrwego
zum Grenzkamm und zum Eindringen in die Vogesentäler geschaffen. Ge-
birgsstock nnd Täler sind dazu fast überall mit Wald bestandet, der den
französischen Alpenjägern die beste Deckung bietet. So konnten sie un¬
sichtbar und gut verschanzt unseren die Höhen stürmenden Mannschaften die
Verluste beibringen . Ohne eine Ahnung von der Lage des Feindes zu
haben, mußten unsere wackeren Soldaten voran und wurden dann auf
einmal von den vielfach auf den Bäumen sitzenden Alpenjägern mit eineni
rasenden Feuer empfangen .

Diese Alpenjäger sind die Mitetrnppen der Franzosen . Kräftige,
sehnige Gestalten , wie sie bei den Franzosen sonst selten sind, tragen sie
flache, runde Mützen, dunkelblaue Uniformen , dunkelblauen Sweater , Kniv-
hosen, Wickelgamaschenund 'Schnürschuhe. Vielfach suchen sie die Unsrigen
bei ihrem Herannahen auch mit Rufen zu überlisten wie „Nix Feind , gut
Freund " . Haben unsere Truppen mit großer Mühe eine Höhe genommen,
jdann sind sie das Tal hinunter und sitzen auf der anderen Seite wieder
auf einem Berg.

Der Krieg in diesen Vogeseniälern und -Schluchten ist aber nicht
nur -der gefährlichste, sondern auch der an Mühsalen und Entbehrungen
reichste. In [Mefe unwegsamen Höhen und bewaldeten Felsen und Schluchten
kann natürlich die Feldküche, -die sonst überall imstande ist, unseren!
Truppen jerzeit warmes und schmackhaft zubereitetes Essen zu bieten,
nicht mitgenommen werden. Auch keine Proviantwagen können den die
Höhen Erobernden folgen. Dazu ist es meist nicht möglich, irgendwo
Feuer zu machen, um dem Feind seine Stellungen nicht zu verraten . Oft
gibt es da tagelang trotz der größten Anstrengung nichts zu essen, als einen
Schluck Quellwasser und ein paar Bissen harten Zwieback. Auch mit dem
Schlafen ist's nicht viel, kaum haben die Unsrigen sich oft an einer ihnen
völlig sicher erscheinenden Stelle niedergelegt , so sausen auch schon die
Granaten in den Bäumen über ihnen.

Ebenso hart wie unsere Soldaten empfanden die Grenzbewohner
den Kampf an der deutsch-französischen Grenze . Manche bei dem Heran-
nahen des Kampfes dringend geboten erscheinenden Vorsichtsmaßnahme^
haben sic außer acht gelassen. Bei einer über 400 Kilometer lang sich
hinziehenden gebirgigen Grenzstreckewar es von Anfang an ganz ausge¬
schlossen, die Grenze so zu verteidigen, daß überhaupt kein Franzosg
deutsches Gebiet betrat . Dazu hätten Millionen von Truppen kaum hin-
gercicht. Bei uns kam im Anfang alles darauf an , einen Hauptschlag
gegen den Feind zu führen . Jede Zersplitterung unserer Kräfte mußte
uns schwächen und schädigen. Bei dieser geradezu selbstverständlichenTaktik
hätten die Grenzbewohner ihre beweglichen Werte beizeiten in Sicherheit
bringen sollen. Das ist aber leider offenbar in sehr vielen Fällen nicht ge¬
schehen. Das Vieh, das den Hauptreichtum dieser Grenzbewohner bildet,
wurde vielfach in den Grenzdörscrn , in einzelnen Fällen sogar auf den
Hvchweiden des Grenzkammes gelassen. Die Franzosen haben eS zu Tau¬
senden weggetrieben. Damit haben die Grenzbewohner nicht nur die Ver¬
luste zu erleiden, sondern den Franzosen war natürlich auch völlig unfrei-
willig ihre Verproviantierung sehr erleichtert. Wie uns ein Bewohner der
Grenze erzählt , haben die Franzosen viel Vieh geschlachtet, wovon sie nur
die Filetstücke herausschnitten , das übrige verfault
elend im Gebirge.  Die Inhaber des Viehs aber sind vielfach von
allen Lebensmitteln entblößt.

Tie schwersten Katastrophen find freilich über die armen Gebirgs¬
bewohner durch die so überaus zahlreichen Verschleppungen ihrer An¬
gehörigen in die Gefangenschaft nach Frankreich herbeigeführt worden.
Ueber Tausend Personen traf in Elsaß -Lothringen dieses harte , völlig
unverdiente Los . Diese jedem Völkerrecht hohnsprechende Maßnahme war
von den Franzosen von langer Hand vorbereitet  worden . Sie
haben Listen gehabt, in denen ans den betreffenden Orten schon vor Jahres¬
frist Verzogene enthalten waren . Es handelt sich also bei dieser unerhörten
Maßnahme nicht um den Gewaltstreich französischer Generale , sondern
um eine von langer Hand vorbereitete h o chp o l i t i s che M a ß nahm  ei
Das Deutsche Reich darf sich diese das Völkerrecht verletzende Frechheit nicht
gefallen lassen. Es wird, wenn seine auf diplomatischem Wege zu erfolgen¬
den Vorstellungen umsonst sind, scharfe Gegenmaßnahmen ergreifen müssen.
An Gelegenheit dazu fehlt es ja nicht. , •

Dom südöstlichen Kriegsschauplatz
Budapest,  30 . Sept . Ein ans U z s o k eingetroffener hoher

Generalstäbsoffizier hat dem Obergespan die amtliche Meldung
erstattet , daß die Kämpfe , die vorgestern und gestern in Uzsok
stattgefunden haben , von Erfolg begleitet waren und die Russen
bis Siauki zurückgedrängt  wurden . Der Uzsoker Paß be¬
findet sich wieder in unseren Händen . Tie Russen  haben sehr
schwere Verluste erlitten.  Auf dem Gebiete des ' Ungen'
komitatS befindet sich kein Russe mehr.

Serbien
-Wien,  30 . Sept . Wie die „Südslawische Korrespondenz"

meldet , sagen die in S e r a j e w o eingetroffenen s e r b i s -che n
Kriegsgefangenen  übereinstimmend aus , nur ein kleiner
Teil der Osfizierspartei sei in Serbien noch für den Krieg
und halte , von Rußland angetrieben , den Widerstand der Armee

noch mit größter Anstrengung aufrecht . Bevölkerung und Armee
seien längst kriegsmüde  und bereit , die Waffen zu strecken.
Bei einem kürzlich stattgehabten Kampfe wurden neuerdings meh¬
rere serbis  ch e G e sch ü tze e r o b e r t . Eine feindliche Batterie,
die wegen des schwierigen Terrains vorerst nicht in Sicherheit
gebracht werden konnte , wurde durch Entfernen der Verschlüsse un¬
brauchbar -gemacht . Ungefähr 5000 Gefangene sind neuerdings
ins Landesinnere äbgeschvben worden . Ihre Zahl dürfte sich
in der nächsten Zeit wesentlich vermehren , da bezüglich - der in
Bosnien eingedrnngenen Abteilungen bekanntlich eine Aktion ein -.
geleitet worden ist.

Wis die Engländer unsere Flotte spüren
Basel,  30 . Sept . Laut der „ Nationalzeitung " bringen

englische Blätter immer mehr Nachrichten über die G e f ä h r d n n g-
des englischen See Handels  durch deutsche Kriegsschiffe.
Tie „Daily Post 4' Liverpool teilt mit , daß Handelskreise bei der
Regierung vorstellig geworden sind und verlangt haben , die eng¬
lische Marine müsse große Anstrengungen machen , nur die deut¬
schen Kriegsschiffe im Atlantischen Ozean wegznne 'hmen . — In
dem. „Times " klagen die Kaufleute darüber , daß die zweihundert
gekaperten oder festgelegten und die 150 in neutralen Häfen
liegenden deutschen Schiffe fast  ausnahmslos englische Ladungen
an Bord hätten , worauf der englische Kaufmann nun vergebens
warte . Rasche Abhilfe sei geboten , sei eS, daß man die Schiffe
mit englischer Besatzung -weiter fahren lasse, oder sie an Neutrale
verkaufe . — Tie „Westminster Gazette " weist auf die gewaltigen
Schädigungen hin , welche der .Einfuhrhandel  mit ge¬
frorenem Rindfleisch durch den Krieg ! erleide . Eine Schisfährts-
linie werde demnächst nicht mehr verkehren , und damit würden
wöchentlich 6 Millionen Pfund gefrorenes Fleisch ans Argen¬
tinien  fortfallen . Aehnlich stehe cs mit der Einfuhr ans!
Australien . Das sei bedenklich , da viel Fleisch an die Truppen im
Felde abgegeben werden müsse.

Die Beschießung der Außenrvrrtze von Antwerpen
Amsterdam,  30 . Sept . Ein offizieller belgischer Bericht

sagt , daß gestern den ganzen Tag über die Antwerpener
-Außensorts Waelhem , Kat he ly ne und Wapre  durch
die Deutschen beschossen worden seien . Zeitweise seien die Forts
in Rauchwolken verschwunden , die durch die Explosion der deut¬
schen Granaten entstanden seien . 15 Meter hoch sei der Schutt
in die Luft geflogen . Die gewaltige Beschießung habe aber den
Mut der Truppen nicht gebrochen . Vereinzelte Granaten seien auch
gegen die Forts Liezele und Breend -onk geflogen . Die belgischen
Truppen seien in den Räumen zwischen den Forts aufgestellt.

Aus weiteren Berichten geht hervor , daß die Deutschen
von Moll ans auf Durnhout vorrncken  und nur wenige
Kilometer von dieser Stadt entfernt stehen . Auch von H e h st o p
den Berg  ans begann die Beschießung der Antwerpener Außen¬
sorts '. Ebenso wird der Ort Li er beschossen. Die Deutschen haltenMeche ln vollkommen besetzt.

Die Möglichkeit eines Isppelin -Angriffes
auf London

Haag,  29 . Sept . Ein zur Instruktion der Londoner Militär¬
behörden eigens aus Antwerpen verschriebener hervorragender
belgischer Aviatiker hat ein bemerkenswertes -Gutachten über die
U n a n g r e i s b -a r k e i t d e r Z e p p e l i n l u f t sch-i f f e abgegeben.
Er erklärte:

„Es bestehen wenig Hoffnungen , ein eventuelles Bom¬
bardement Londons durch Zeppeline  wirksam zu ver-
hrudern.  In Antwerpen sei ein Zeppelin nachts erschienen . Er
warf 7 Bomben ab , die mit ungeheurem -Getöse explodierten.
Eine Prüfung der Bombensplitter habe eine ungeheure Durch¬
schlagskraft ergeben . Die Verfolgung  des Zeppelins , sagt
der Fachmann , war vollständig unmöglich,  denn als der
Zeppelin sich durch Scheinwerfer entdeckt sah , flog er in eine
Höhe von 1500 Metern , wo man ihn verlor . Außerdem mußte
man das gegen das Luftschiff eröffnete Bombardement einstellen,
weil die nutzlos gegen den Ballon geschleuderten Geschosse
wieder ans die Stadt nieder fielen  und dort mehr
Schaden anrichteten , als der Zeppelin gestiftet hatte , und mehrere
Einwohner töteten . Die Beschießung eines Zeppelins
scheine also ganz aussichtslos,  trotz aller Scheinwerfer und
Spezialkanonen . Ebenso nutzlos sei aber auch die Verfolgung
eines Zeppelinlnftschiffes durch Aeroplane . Man denke nur daran,
wie lange ein Aeroplan brauche , um höher zu kommen , als ein
Lenkballon , und zugleich dem 'Feuer -anszuweichen . Man denke
ferner an die Schwierigkeit eines nächtlichen Fluges unter jo
gefährlichen Umständen . Man denke schließlich an die Schwierig¬
keit , einen Zeppelin bei Nacht rasch 'zu entdecken , während der
Flieger durch das Lichtmeer der unten liegenden Stadt und durch
die Reflektoren geblendet würde nnd obendrein , wie in Antwerpen,
in steter Gefahr sei, in das Feuer der auf den Zeppelin schießenden
Kanonen und Gewehre zu -geraten . Dazu kommt , daß jeder Zeppe¬
lin 30 Mann Besatzung ! hat und - vier überaus starke Maschinen¬
gewehre in der vorderen Gondel , in der Hinteren Gondel , sowie
oben auf dem Ballon selbst besitzt . Beim Kreuzfeuer dieser
Mitrailleusen bestehe schlechterdings keinerlei Möglichkeit für den
Flieger , sich einem Zeppelin zu nähern . Es wäre nutzloser Herois¬
mus belgischer Aviatiker . Kurz und gut : gegen den Zeppe¬
lingibt es kein sicheres Ab 'wehrmittel.  Es sind furcht¬
bar bewaffnete Luftschiffe . Sie sind außerdem leicht manövrier¬
bar und befähigt , eine Fahrt von 700 —800 Kilometern mit
größter Leichtigkeit auszuführen . Ein Zeppelin an griff aus
London  erscheint dem belgischen Fachmann als dnrchaus<
mö glich.  Man wisse ja in Antwerpen , daß zu diesem Zwecks
bereits eine Anzahl Zeppeline nach *Belgien gesandt worden , sei.

Russisch-afghanischer Konflikt
Konstantinopel,  30 . Sept . Gestern hier eingetroffene

serbische  Blätter enthalten die Bestätigung des Zwischenfalles!
an der russisch -afghanischen Grenze . Tie Russen  hatten seit
Jahren h e i m l i ch a n d e in Tunnel an der Grenze bei
Kn schk gearbeitet.  Der Gouverneur sei hiervon verständigt
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gewesen. Der Emir von Afghanistan hat die Zerstörung
Des Tunnels angeordnet . Gerüchten zufolge sind 2000 Rus¬
sen  und zahlreiche Arbeiter in dem Tunnel um g e ko m m e n.
Der Zwischenfall hat in den Beziehungen zwischen Ruß-land und
Afghanistan eine große Spannung hervorgerufen.

Deutsch-japanisches Gefecht
Tokio,  30 . Sept . Nach einer Reutermeldung haben die

Japaner  am Sonntag die Deutschen fünf Meilen von
Tsingtau entfernt angegriffen.  Eine amtliche japanische
Mitteilung besagt : Bei ihrem Landangriff auf die nächste Um¬
gebung von Lingtao hatten die Japaner 3 Tote und 12 Ver¬
wundete.

Greueltaten unserer Feinde
Großes Hauptquartier,  30 . Sept . (Amtlich.) Ter

'Generalstab der Armee und Chef des Feldsanitätswesens von
Schi er in g hat dem Kaiser  folgende Meldung erstattet : Bor
einigen Tagen würde in Orchies ein Lazarett von Frank¬
tireurs überfallen.  Bei der «w 24. September gegen Orchies
unternommenen Strafexpedition  durch das Landwehrbatail-
lon dir. 35 stieß dieses auf ü berlegenefeindlicheTruppen
aller Gattungen,  und mußte unter Verlusten (8 Toten
und 25 Verwundeten ) zurück. Ein am nächsten Tage entsandtes
bayerisches Pionierbataillon stieß, auf keinen Feind . Es fand
Orchies von den Einwohnern verlassen. Am Orte wurden 20 in
dem Gefecht am vorhergegangcnen Tage v e r w undete Deut-
s che grauenhaft v er st ü m m e l t a u f g e fu n d e n. Ohren
und Nasen waren ihnen ab geschnitten und man hat
sie durch Einführung von Sägemehl in Mund und
Nase er sti ckt. Die Richtigkeit  der Meldung ist von 2 f r an -
z v sisch e n Geistlichen  unterschriftlich b e st äti g t. Orchies ist
dem Erdboden  g l e i chg em a ch t.

Einem Feldpostbriefe,  welcher der „Franks . Ztg ." aus
einer ostpreußischcn Grenzstadt znging , entnehmen wir folgende

. Schilderung:
„. . . Aus einem Dorfe in nächster Nachbarschaft kam' eene

Frau zum Besuche ihres 'Mannes und bat ihn , für den Sonntag
iUrlaub zu nehmen und sie zu besuchen. Sie ging und er kam.
Als er sein Haus betrat , fand er seine Frau und sein einziges
'Kind tot ; sie lag ans der Erde mit aufgeschlitztem Leib und
cherausgezerrten Eingeweiden , während seinem zweijährigen Kinde
alle zehn Finger abgehackt waren . Auf diese Weise sind hunderte
Familien vernichtet worden . Ein 16jähriger Junge ritt auf einem
Pferde und pflügte . Plötzlich sielen Schüsse und töteten unter
ihm- das Pferd . Als er die Russen gewahrte , lies er fort , fiel aber
schon nach wenigen Schritten nieder . Trotzdem er schon blutend
auf der Erde lag , bekam er zu den zwei ersten Kugeln nach die
drtte und wurde für sein ganzes" Leben zum Krüppel . Als die
Russen über den Zweck dieser Handlung befragt wurden , gaben
sie zur Antwort , daß sie doch für den Krieg iiben müßten . — Acht
Kürrassiere der Division . . . wurden von Kosaken ihrer Mannbar¬
keit beraubt , damit Deutschland entvölkert werden würde . , Sicher¬
lich handelt es sich aber üm viel mehr Fälle , von denen ich -keine
positive Kenntnis habe. — In vielen Fällen sind Frauen auf das
Gemeinste geschändet worden , während ihre Männer daneben ge¬
foltert wurden und das Haus über ihrem Kopfe lichterloh brannte.
Gewöhnlich wurden auch sie ein Opfer der Flammen . Lebenden
Männern wurden die Zungen heraus 'gerissen und die Augen aus¬
gestochen, dann wurden sie in ihre Scheune geschleppt und mit allen
Vorräten verbrannt . Bei der Verfolgung des Feindes sind unsere
Truppen durch ein Dorf 'gekommen, das vollständig ausgestorben
war . An langen Stangen hingen durch die offenen Fenster auf
die Straße heraus menschliche Skelette , während das Flersch der
geschlachteten Menschen im Rinnstein lag . Es sind Leichname ge-
funden worben , dre durch Säbet - und Bajonettstiche förmlich ẑer-
stückelt waren und 40—50 und no chmehr Stiche aufwiesen . Kürzlich
sind hier an der Leiche eines Gutsbesitzers 47 Stiche gezählt wor¬
den. Vielfach haben unsere Truppen zu Tode gemarterte Männer
gefunden , die lebend an die Häuser genagelt worden waren.
Während die männliche Jugend unbarmherzig und grausam aus-
gerottet wurde , hackte man den Mädchen die Hände und in
einigen Fällen auch die Arme ab. Die Frauen wurden gleichi-
falls verstümmelt , in vielen Fällen dadurch, daß man sie aus das
Roheste mißbrauchte , worauf man ihnen dann dre Brüste ab-
schnitt. Alles , alles an » lebenden Menschen!!"

Sofia,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Meldung der „Agencia
Bulgare ". Ter Minister des Innern erhielt gestern aus S tr u -
mitza folgendes Telegramm ': In der letzten Nacht kamen wieder
etwa 100 Flüchtlinge  aus Jstip  an . Sie erzählten von
fürchterlichen Dingen.  Die Stadt sei von serbischen
Truppen eingeschstossen und die Männer mit Gewalt
fortgetrieben , um sie zur serbischen Armee  zu schicken.
Zwischen der Gendarmerie und der Bevölkerung ist es
zweimal zu einem Feuer gekommen.  283 Familien und
deren Oberhäupter sind verhaftet  worden . Vier Frauen haben
im Gefängnis entbunden . Tie Bevölkerung der Stadt und des
Bezirks ist einer wilden Verfolgung preisgegeben.

Lügen
■ Berlin,  30 . Sept . Die in französischen Blättern aus-

.getauchte Nachricht, der Generaloberst v. Kluck sei seines' Ober¬
kommandos e n t ho b e n worden , ist völlig erfunden.  Eben¬
so unrichtig ist auch die von den Russen verbreitete Mär , von der
österreichischen Festung Przemys ' l seien zwei Forts gefallen.

Maubeuge
London,  30 . Sept . Die „Times " meldet aus Paris unterm

26. September : Der Fall von Maubeuge ist jetzt in Frankreich
allgemein bekannt geworden, obwohl er bis jetzt amtlich noch
nicht zugegeben ist.

Elemenceau macht sich unbeliebt
Bordeaux,  30 . Sept . Millerand hat für acht Tage das

.Erscheinen des z,Homme Libre" verboten , da Clemenceau sich ge¬
weigert hat , einige Stellen eines Artikels zu streichen. Das Gesuch
um Suspendierung des Blattes war von dem kommandierenden
General des 17. Militärbezirks ausgegangen.

Die „Times " werden pessimistisch
London,  90 . Sept . Der militärische Mitarbeiter der

„Times " tröstet sich über den Fall des Forts Camp des
Romain  s folgendermaßen:

Der Fall des Forts ist sehr traurig.  Aber der fran¬
zösische rechte Flügel besitzt sicher starke Reserven. Wir er¬
warten , daß im Laufe ganz kurzer Zeit die Deutschen wieder
zurückgetrieben werden . Die französischen Sperrforts'  sind
niemals als lauge widerstandsfähig angesehen worden . Ihre Auf¬
gabe war , die Zufuhrwege des Feindes zu sperren . Diese Mission
haben sie erfüllt . Die Hauptinteresesn richten sich augenblicklich
auf 'die Gegend von Pe rönne,  wo sich die feindlichen Heere in
einer großen Schlacht  befinden . Viele gute und erfahrene
Offiziere haben kein großes Vertrauen  auf die jetzt in
der Bildung begriffene Armee . Nicht, weil sie die Qualität des
Menschenmaterials an Körper und Geist bezweifeln, sondern, weil
sie sie nicht vor Ablauf von achtzehn Monaten für fähig zum
Feldzuge , zunml gegenüber der modernen Artillerie , halten , und
selbst dann kaum, wenn sie durch Berufsoffiziere gut ausgebildet
werden würde . Aber die Anzahl der Offiziere ist nicht nur an
sich beschränkt, sondern sie wrrd auch durch die großen Ver¬
lust efortdan er ndverr in gert.

Unruhen in Mazedonien
Sofia,  30 . Sept . Meldung der „Ageuce Bulgare " : Der

Minister des Innern erhielt gestern aus Stru mitza  folgendes
Telegramm : „In der letzten Nacht kamen wieder etwa hundert
Flüchtlinge aus Jschtip an . Sie erzählten von fürchterlichen
Dingen . Die Stadt sei von serbischen Truppen ein ge¬
schlossen  worden , die die Männer mit Waffengewalt fortführen,
um sie zur serbischen Amee zu schicken. Zwischen derr Gen¬
darmerie und den Bürgern  i >st Vs' zweimal zu einem
Feuergefecht  gekommen . 283 Familien , deren Oberhäupter

Ein braver deutscher Landwehrmannr j
Lüttich, August 1914

Zur Neige ging der heiße Tag.
Der Himmel rings in Flammen.
In Trümmern Lüttich's Feste lag:
Deutschland schoß es zusammen ! —
Der tapfern Krieger Siegessang
Zum Einmarsch hell erschallte;
Als plötzlich Mord und Feuer drang
Aus jedem Hinterhalte . —
Das ist der Feinde feige Brut . —
Woher der Hatz, die bluide Wut?

Deutscher Geist und deutsche Kraft,
Einigkeit , die Großes schafft,

• „D euts ch land , überall  v o r a n !"
Hat 's den Neidern angetan!

!Uud nun , im sicheren Quartier , >
Befreit von Helm und Schuhen,
Umfängt die Deutschen für und für
Das wohlverdiente Ruhen . —
Nur einer steht, ein Landwehrmann,
Auf Posten einsam draußen;
Er denkt, die Wehre fest unispannt,
Mn Weib und Kind zu Hause:
Vielleicht bedroht sie bittre Not?

Sei getrost ! Die Liebe  spricht,
Daß daheim die hungern nicht ! .

■Deutsches'  Herz läßt Kein' im' Stich!
’ Gibt ja reich und brüderlich!

unsichtbar bei geringer iEntfernnng , und was die Infanterie
anbelangt , so sieht man sie ans ein paar tausend Meter Ent¬
fernung nicht und sie zielt ausgezeichnet mit ihren Maschinen¬
gewehren. Sie ist geschützt in ihren Laufgräben , kann sich darin
bewegen und wird nicht bemerkt. Das Gebüsch, die Zwerge der
Bäume , alles dient ihr zur Verbergung und ihre Unrform ver¬
schmilzt mit dem Grau der Erde. Sie bildet die unausweich¬
liche geheime Gefahr für den Feind . 'Die französischen Soldaten
entdecken endlich einen Laufgraben , entdecken einige Feinde , welche
sich scheinbar zur Flucht erheben. <W ist aber nur eine Finte , weil
in diesem ersten Laufgraben nur wenige Soldaten sind, um die
unseren anzulocken. Denn im Hintergründe befindet sich ver¬
steckt die Infanterie mit ihren schrecklichen Mitrailleusen . Der
Kampf der Franzosen gleicht manchesmal der Verfolgung eines
Phantasiegebildes.

Gegen die Uebervorleilung unserer Soldaten
wendet sich die „Süddeutsche Tabak-Zeitung " mit folgenden Ans-
führungcn : . . t _

„Unter allen Umständen muß verbrüdert werden, daß unsere
Krieger durch fliegende Marketender und ähnliche Troßknechte rn so
schamloser Weise übervorteilt werden, wie es jetzt teilwerse ge¬
schieht. So wurde der „Süddeutschen Tabak-Zeitung " berichtet,
daß dieses Gesindel den im Felde stehenden Soldaten ordinäre
Rippenzigarren zu 10 und 15 Pfennig pro Stück und 10 Stuck
I-Pfg .-Zigareten zu 50 Pfg . verkauft . Diesem Treiben mutz ein
Ende gemacht werden ! Die Heeresverwaltung sollte diese fliegenden
Verkäufer iiur mit Passierscheinen unter Kontrolle der Verkaufs¬
preise, an unsere Truppen herankommen lassen. Vor allem aber
sollte ihnen das Handwerk durch reichliche Beschaffung von Tabak-
sabriken seitens der in Betracht kommenden Organisationen ge-
legt werden ."

Mit großer Genugtuung
Doch, eh' der Wehrmann es gedacht,

. Da stand zu seiner Linken
Ein Weib in üpp'aer Jugendpracht,
Das tut so buhl 'risch winken.
Mit Glut im Blick, entblößt die Brust,
Hat sie ihn flug 's umfangen,
lind lädt zu süud'ger Liebeslust
Und weckt ein wild Verlangen.
Er ringt mit sich! Er bangt und schwankt —

> Doch Pflicht die Oberhand erlangt:
Deutscher Mann , sei auf der Wacht!

j ' Welsche Weibesuiedertracht!
. Weh !, wenn Schwachheit dich besiegt!

i Und die Ehre unterliegt!

Und sieh! Ein blankes 'Messer zückt
Verbrecherisch die Dirne , —
Da die Versuchung ihr uiißglückt,
Jetzt nach der Heldenstirne.
'Und schon acls nahem .Hinterhalt «.
Bricht tückisch eine Rotte:
Der Ueberfall den Schläfern galt,
Zu martern sie zu Tode. —
Doch schnell, mit wncht'gem Kolbenschlag
In ihrem Blut die Bestie lag.

Heil dir , braver  Landwehrmann!
.Heil dir , deutsche Treue!
Wer sich selbst besiegen  kann,
Gibt sich h ö ch st e W e i h e!

Wiesbaden,  den 15. September 1914.
Adolf S ch ii b e r.

nach Bulgarien flüchteten, sind verhaftet worden . Bier Frauen
haben im Gefängnis entbunden . Die Bevölkerung der Stadt und
des Bezirks ist einer wilden Verfolgiing  preisgegeben ."

Die Türkei und Persien
Konstantinopel,  30 . Sep . Der offiziöse „Jkdam " be¬

schäftigt sich in seinem Leitartikel mit den brüderlichen Brechungen
zwischen der Türkei und Persien  und gibt seiner Teilnahme
au Persiens Leid in der Vergangenheit und semer Befriedigung
Ausdruck über die besonders seit dem Regierungsantritte des
liberalen Kabinetts Mostowfi-el-Memalik bemerkbaren Fortlchritte
und Wandlungen . Dasselbe Erwachen  könne man in der
ganzen islamitischen Welt,  besonders in Afghanistan,
konstatieren . . . ,

Nach den in hiesigen persischen Kreiien vorliegenden Nach¬
richten haben die schitischen Geistlichen und die Oberhäupter von
Kerbelah und Nedschef (Türkei), die als oberste religiöse Instanz
sür die Perser gelten , eine Kundgebung an die Natron
und die persischen Stämme  gerichtet , in der es heißt,
daß der Augenblick für die Befreiung Persiens vom
russischen Joche  gekommen sei. Der Führer des Stammes
Rardar , Julik Khan, 'soll mit den Schachsevennen die russische
Grenze überschritten haben und in Transkaukaften bis Kisil Agatsch
bei Lenkoran vorgedruugen sein.

EssQd Pascha
Mailand,  29 . Sept . Nach Meldungen aus Durazzo droht

Essad Pascha mit 12 000 Mann auf Durazzo zu marschieren , lum
seine Thronkandidatur zu verfechten.

Das gahlungsverbot gegen England
Berlin,  30 . Sept . (Amtlich.) In der heutigen Sitzung

des Bundesrats wurde über die Erstattung der Jahresberichte
der Gewerbeaufsichtsbeamten für 1914 Beschluß -gefaßt . Dem Ent-
wurf einer Bekanntmachun 'g 'betreffend Zahlnngsverbot gegen Eng¬
land wurde die Zustimmung erteilt.

Kaiser Wilhelm und die Benediktinermönche
Von bestunterrichteter Seite wird dem „Bad . Beobachter"

mitgeteilt : „In der Rächt vom 27. zum 28. August um 1 Uhr
sind der Abt und der Konvent von Mont S . Cäsar bei Löwen rn
Maria -Laach eingetroffcn als Flüchtlinge . Der Abt von Marra-
Laach begab sich anderen Tages nach Koblenz zum Oberpräsidenten
und zum Kommandierenden General . Beide, obwohl dem Kloster
freundlich gesinnt , machten wenig Hoffnung , daß den Flüchtlingen
gestaltet werde , in Maria -Laach zu verbleiben . Nun begab sich
der Abt ins große deutsche Hauptquartier , wo Kaiser Wilhelm
ihn „wie einen Freund " nusnahm und in freundlichster Weise dem
ganzen Konvent von Mont Cäsar den Aufenthalt in Maria -Laach
gestattete . T-as 'hochherzige kaiserliche Entgegenkommen machte
auf die Benediktinermönche den denkbar besten Eindruck, dem sie
auch in großer Anerkennung Ausdruck verleihen.

Keine Merschätzung und Llbsrtreibung
Vor Ueberschätzungund Uebertreibung mahnt angesichts des

Erfolges des Unterseebootes „ N 9" mit Recht die „Deutsche Tages¬
zeitung" . Sollte einmal durch die Gewalt von Ereignissen etne
Depression der angedeuteten Art im großbritannischen Volke Platz
greifen , so würden ihre Wirkungen sich zeigen und von anderer
Seite benutzt werden . Ihre Feststellung wäre daun beweiskräftig.
Auf dos Eintreten solcher Erscheinungen aber unsererseits zu
schließen, ohne bündige Beweise dafür zu haben , wäre nicht nur
ein Irrtum , sondern ein politischer Fehler , und emen solchen
jetzt England gegenüber zu begehen, ist wahrlich nicht der Augen¬
blick Die Periode dieser Fehler kann hoffentlich- mit dem Auf-
hören des Friedenszustandes und der „vertrauensvollen Be¬
ziehungen" als abgeschlossen gelten . — Unterschätzen wir also den
Gegner nicht, und zwar nach keiner Seite hin , drücken wer den
Stempel unsere Wünsche nicht dem Bilde auf , das wir uns von
ihm und seinen Eigenschaften machen möchten. Man wird sich
bis auf weiteres auch vor Augen halten müssen, daß wir keinerlei
Grund haben , die britischen Unterseeboote und Torpedoboote in
ihrer Wirksamkeit als den unseren nicht gleichwertig anzusehen.
Die Erfolge von „U 9" und „U 21" bilden keinen Beweis oder
Garantie dafür , daß englische Unterseeboote gelegentlich, sei es
morgen , sei es in zwei Monaten , ebenfalls große Erfolge uns
gegenüber nicht erzielen könnten . Irgendwelche Beweise militäri¬
scher Untüchtigkeit oder Minderwertigkeit hat uns bis jetzt kein
einziger Teil der britischen Flotte gegeben.

Die unsichtbaren Deutschen
Der „Corriere della Sera " gibt die Erzählung eines fran¬

zösischen Journalisten wieder, der sich im Kriegsdienst befindet:
Mau muß erkennen, sagt er, daß die deutsche Armeelertun,g
unübertrefflich sei in der Kunst, ein Heer zu verstecken. Das
ist eine Taktik, die nicht zu verachten ist. Sie wird ausgeführt
mit einer Genauigkeit , welche die Deutschen in alle ihre Hand- i
lungen hineinlegen , ein Prinzip , mit dem sie es erreichen, alles I
zu sehen, ohne gesehen zu werden . Die deutsche Kavallerie nnD !

begrüßt man in katholischen und besonders in geistlichen Kreisen,
daß gegen den traurigen Verräter Wetterls von seiner zuständigen
kirchlichen Behörde die Suspension ausgesprochen worden ist. T-a
Wetterls , wenn er auch nicht mehr in der Diözese Straßvurg
wohnt , doch noch der Disziplinargewalt seines Bischofs, d. h. des
Bischofs von Straßburg , untersteht , so muß er mit dem Tiszipli-
narurteil des Bischofs rechnen und demselben Folge geben, wenig¬
stens insofern , als er an die höhere Instanz appelliert und deren
Entscheidung äbwartet , falls er sich dem llrteilsspruch nicht fügen
will . Tie Wirkung der Suspension besteht im Falle Wetterls darin,
daß er keinerlei priesterliche Funktionen ausüben darf . Würde
er dem zuwider handeln , so verfiele er außerdem der Irregulari¬
tät . Diese Folge tritt ein, wo inimer auch- Wetterls sich anfhält,
ob in Deutschland oder Frankreich oder sonstwo. Nur die Ent¬
scheidung der höheren Instanz könnte, wenn sie aufgrund des
vorliegenden Tatbestandes zu einem anderen Urteil käme, ihn da¬
vor bewähren . — Zugleich hat das bischöfliche Ordinariat in
Straßburg Wetterls noch ans dem Tiözesanklerus entfernt . Man
kann der bischöflichen Behörde im Interesse des Ansehens der
deutschen katholischen Geistlichkeit nur dankbar sein, daß! sie ein
so unwürdiges Glied ans dem deutschen Klerus entfernte . Und
wenn Wetterls auch nur einen Funken Ehr - und Schamgefühi
besäße, dann würde er kein Wörtlein sagen, sich hinter den
Mauern eines Klosters verbergen und dort über sich selbst Nach¬
denken, bis er sich wieder darauf besinnt , was nicht bloß Ehre
und Anstand, sondern vor allem seine Pflicht als Christ und
katholischer Geistlicher von ihm fordern.

Verwendung von Schweinefleisch im Heere
Die deutschen Heeresverwaltungen haben ihre eigenen Kon-

ervenfabriken und die Unternehmungen , die für den veeres-
icdarf vertragsmäßig liefern , veranlaßt , vorwiegend Schweine-
'leisch zu verarbeiten . Dadurch Wird nicht nur ern starker Ao-
atz für den reichlich vorhandenen Schweinebestand(„erzielt , svn-
wrn auch eine Schonung der Rindviehbestände , dre für dre Zwecke

Aus Feldpostbriefen
Dem Feldpostbriefe eines Offiziers entnehmen wir folgendes.

Das ist vielleicht das Allerschönste, was dem Soldaten im Kriege
begegnen kann. Kein -gutes Quartier , keine noch so reichliche Ver¬
pflegung wirkt so wie ein Brief von Muttern , wenn man auch
leider , leider selten genug einen bekam. Man kann nicht sagen,
daß unsere Stimmung irgendwann einmal , gedrückt war , die
Blitzesschnelle der Ereignisse hielt die Nerven in größter Spannung
und ließ in uns kaum einen anderen Gedanken als den an den
Dienst aufkommen. Kurz vor dem Gefecht kam dann mehrere Male
die Post , die unser Brigadegeneral mit -seinem Auto holen ließ.
Wie ein Blitz ging dann die Kunde durch die Reihen, die zu
Leiden Seiten der Chaussee an unserem Versammlungsort lagen,
und nach wenigen Minuten kamen dann die Briefe und die Karten,
hin und wieder auch die kleinen Pakete mit Zigarren oder Schoko¬
lade, und vor allem die Zeitungen . Wir konnten die Zeit kaum
erwarten , bis die Verteilung beendet war . Mit dem Brief in der
Hand fühlte man sich der Heimat nahe, für die man kämpfte, und
nahm sich die Zeit , wenigstens für Minuten an die Lieben daheim
zu denken. Freudentränen haben wir geweint und uns die Briefe
gegenseitig vorgelesen, und der Begehrteste war der, der auch
Zeitungen bekommen hatte . Mochten sie auch noch so alt sein,
wir ließen keine Zeile aus . Alles hat Interesse für uns . Post im
Felde , das erfrischte mindestens für eine ganze Woche und wir
konnten das , was sie uns gebracht hatte , nicht oft genug lesen,
lieber die schwersten Stunden halfen uns die Grüßv aus der
Heimat , und mit dem Gedanken an die Unsrigen konnten wir ins
Gefecht gehen. Und dann ging das Dreschen noch viel besser.

Volkswirtschaftliches
- Züchtet Schafe!  Ein Kenner der Verhältnisse schreibt:

„Ich sprach Ihnen vor zwei Jahren von den Bedenken, welche
ich gegen die anstralisch-südamerikanische Fleischeinfnhr hatte ; be-
denlen Sie , wohin cs mit uns gekommen wäre , wenn der Import
10 Jahre eher eingesetzt und nun durch den Krieg ans einmal
versagt hätte . — Eine ähnliche Gefahr droht uns heute, die ich
noch für größer halte , das ist der Mangel an Schafwolle,
dem wir entgegengehen . Deutschland importiert jahraus , jahrein
enorme Quantitäten Schafwolle aus Argentinien , Südafrika , Au¬
stralien . Namentlich diejenige aus letzteren beiden Erdteilen werden
hauptsächlich für Tuchwollen, vorzugsweise Militärtnche , ver¬
braucht . Jede Einfuhr ist jetzt unterbunden . Bet dem jetzigen
kolossalen Bedarf müssen wir jedes Pfund Wolle im eigenen
Lande sparen und zu diesem Behuf dürfen keine Schüfe und Lämmer
verkauft und geschlachtet werden . Das gilt beispielsweise auch für
Nassau  und Hessen, soweit es noch Schafe besitzt. — Dabei
wrd die Aufzucht der Lämmer nicht einmal ein schlechtes Geschäft
für die Besitzer sein, denn es unterliegt keinem Zweifel, daß im
nächsten Jahr die Wolle weit , weit teurer sein wird , als gegen¬
wärtig . — Es sollte geradezu ein Schlachtverbot von 'der Re¬
gierung für Schafe und Lämmer erlassen werden ! — Ich habe
vor Jahrzehnten selbst iw Wollhandel , resp. Wollimport , ge¬
standen und kenne die Verhältnisse ."-

Aus aller Welt
Oberingel  h ei  jm, 30. Sept . Der Führer der kühnen

Patrouille , die am 29. August auf einem Erkundigungsritt in die
Festung Montmedy eindrang , war Vizefeldwebel d. R. Bernde«
von hier.

Worms,  28 . Sept . Gestern starb Herr Geh. Kommerzienra
Valckenberg,  Besitzer einer großen Kunstwollfabrik und Kamm ^
garnspinnerei . B. war ein mustergültiger Katholik, in seiner.̂
politischen Leben ein unerschrockener und treuer Anhänger de^
Zentrnmspartei .und als Mensch von vornehmster Gesmnung.
vor Jahren vom Landesfürsten in die Erste Ständekaminer a , •;
Lebenszeit berufen , war ständiges Mitglied des Vorstandes M
-Archen von St . Martin und Liebfrauen , denen er oft Stfttnngc»
und Vermächtnisse übermachte , und im Vorstände des allgemeine i.
Tiözesan -Kirchenrates . Die Diözese verliert in dem Verstorbent >
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einen hervorragenden Bekenner und Wohltäter , die Stadt , der
er eine Reihe gemeinnütziger Stiftungen Mgewiesen hatte , einen
ihrer wackersten Bürger . Ehre seinem Andenken!

Paderborn,  29 . Sept . Die Eheleute Bekemaier wurden
heute Nachmittag in ihrem Hause am Senneweg ermordet
aufgefunden . Angeblich handelt es sich um einen Raubmord.

München,  30 . Seht . Ter Vorstand des Konsumvereins
Sendling -München hat beschlossen, daß im Hinblick auf die not¬
wendige Einschränkung des Verbrauches von Weizenmehl nur noch
für Kranke Weißbrot gebacken werden soll.

Friedrichshafen,  29 . Sept . Das jüngste deutsche Dorf
ist nun in der Nähe Friedrichshofens erstanden . Es hat den Namen
Z epp eli nd or f erhalten . Das neue Dorf liegt in der Nähe
der Zeppelinwerft , von der es auch erbaut worden ist und zählt
ungefähr ^dreißig Häuser, die für die Beamten und Arbeiter der
Werft bestimmt sind. In dem ' Torfe gibt es einen Ferdinandplatz,
eine Colsmann -, Dürr -, Dr . Eckcner und noch andere Straßen , die
nach den Namen bekannter Persönlichkeiten benannt sind, die sich
auf dem Gebiete der Luftschiffahrt einen Namen gemacht haben.
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Vermischtes
* Wie Nachrichten über die Erschießung von

Mönch en entstehen.  In einem Aufsatz „Elsaß-Lothringen und
der Krieg" stellt Dr . Bruno Weil (Straßburg ) in der „Franks.
Zeitung ") (Nr . 263 Erstes Morgenblatt vom 22. Sept . 1914)
folgendes fest, indem er über Mülhausen schreibt: Am 11. August
kehrte in die verängstigte Stadt die Behörde zurück. Tie Waffen
müssen abgeliefert werden . Der Gemeinderat setzt eine Prämie
von tausend Mark auf jeden einzelnen Fall des Nachweises, daß
eine Zivilperson geschossen hat ; niemand meldet sich bis heute.
Mißverständnisse steigern die gegenseitige Spannung . Tie be¬
greifliche Erregung der Truppen auf der einen, die Äengstlichkeit
der Bevölkerung auf der anderen Seite wächst, als an diesem
wage der Abt und die Mönche vom Kloster Riedisheim mit dem
Landtagsäbgeordneten Broglie zwischen Bajonetten eingeliefert
werden. Man beschuldigt sie, Franzosen verborgen zu haben,
wer^Fall ist amtlich bereits geklärt . Eine versprengte französische
Divisionsambulanz flüchtete ins Kloster. Dort wird ihr Aufent¬
halt gewährt unter der Bedingung , daß sie die Waffen ablegt
und sich als kriegsgefangen betrachtet . Broglie eilt nach Mül¬
hausen und bemüht sich überall , die Anwesenheit der Franzosen
zu melden. Dort hat man Wichtigeres zu (An . !T,ie eigenen Truppen
sind vor allem zu verpflegen . Die Franzosen bleiben so zunächst
xtn Kloster, werden von einer vorübergehenden Truppe aufge-
suuden. Tie weiß von der Meldung natürlich nichts und verhaftet
den Abgeordneten und die Mönche unter dem Verdacht, Franzosen
verboten zu haben. Bei der kriegsgerichtlichen Vernehmung klärt
sich alles auf . Aber — wie die Tinge ins Unendliche wachsen
— aus diesem au sich harmlosen Vorfall wird in der Phantasie
eines katholischen Feldgeistlichen die von ihm an die „Kölnische
Volkszeitung" weitergegebene , angeblich auf eigener Wahrnehmung
beruhende Meldung der Erschießung mehrerer Amtsbrüder ! Die
Deutschen bleiben bis zum 19. August in Mülhausen.
, ^ ? ®i n lothringischer Pfarrer.  Für die Loyalität der
lothringischen Pfarrer , auch im französischen Sprachgebiet , ist
folgendes Beispiel charakteristisch: Ter Pfarrer Nicolas  von
Pournoy -la-Chetive (Kreis Metz), hat nach Mitteilung des Kom¬
mandeurs eines Truppenteils , der in genanntem Dorf Quartier
bezog, nicht nur den bei ihm selbst untergebrachten Truppen ein
geradezu glänzendes Quartier gegeben, sondern auch noch andere
Mannschaften zu sich eingeladen , in freigebigster Weise bewirtet
und beschenkt. Ferner hat er sich der verwundeten und kranken
deutschen Soldaten in freundlichster Weise angenommen Auch
ermahnte er von der Kanzel herab die Einwohner , sich den Sol¬
daten gegenüber freundlich zu zeigen und sie mit Lebensmitteln
mach Kräften zu unterstützen ; sie würden sich dadurch einen
Gotteslohn erwerben . — Ties , wie gesagt, ein Beispiel untervielen.

Aus der Provinz
g. Aus dem Landkreis Wiesbaden,  30 . Sept. (Jung¬

deutschland.) In allen Orten des Landkreises Wiesbaden sieht man Sonn-
tagSnachmittags und an Wochen tag ab enden die Jugend über 16 Jahre mit
schwarzweißen Armbinden versehen, zahlreich freudig versammelt, um von
ehemaligen Unteroffizieren, Gefreiten und Turnlehrern, (die Armbinden:
in den deutschen Farben tragen), den ersten militärischen Unterricht zn er¬
halten. Sie sind dem Rufe des Kgl. Kammerherrn und Landrat von
Heimburg, der die Oberleitung über den Kreis übernommen hat, freudig
gefolgt und stellen sich, willig in den Dienst des Vaterlandes. Die Aus¬
bildung geschieht jetzt noch in Korporalschaften, diese werden später zu
Zügen und Kompagnien vereinigt, um zuletzt in Felddienstübungen gegen¬
einander ihre erlernte Kriegsfertigkeit zu zeigen. Da hauptsächlich aus
Geländeübungen, Entfernungsschätzen, Feldwacht- und Gefechtübungen)
Wert gelegt wird, so sind die Uebungen für die Jugend um so inter¬
essanter. Zur Gewöhnung an das Gewehrtragen erhalten die Teilnehmer

Hvlzgewehre. Neben der sittlichen und körperlichen Kräftigung
hat die Jugend von der Teilnahme an diesen Uebungen ganz bedeutende
Vorteile. Nach Abschluß der militärischen Vorbildung erhalten die Teil¬
nehmer unter bestimmten Voraussetzungen Bescheinigungen, die ihnen bei
späterem Eintritt in das Heer oder die Marine als Empfehlung dienen.
Diese Bescheinigungen tvetden ein wirksames Mittel sein, um den zu den

Fahnen jEinberufenen den Weg ihrer militärischen Laufbahn Au ebnen. Me
im Verlauf des jetzigen Anshebungsgeschäftes Zurückgestellten,
werden durch die Ersatzkvmniisfion darauf aufmerksam gemacht, in ihrem
eigenen Interesse an diesen Uebungen teilzunehmen.

f. Rüdes he im,  30 . Sept . Tie Ortspolizeibehörde Rüdes-
heim hatte gegen den Ĝastwirt Hülskötter eine Klage auf Ent¬
ziehung der Erlaubnis zum Betriebe der Gastwirtschaft, die ihm
auch vom KreisauSschuß des Rheingaukveises entzogen wurde,
erhoben. Gegen dieses Kresiausschußurteil hatte Hülskötter Be¬
rufung bei dem Bezirksausschuß erhoben , sie wurde aber ver¬
worfen.

i. Rüdes he im,  30 . Sept . Im Alter von 75 Jahren
starb dahier der bekannte Hotelier und Weingütsbesitzer Jakob
Aumüller.

Aßm anu  s h au se  u, 30. Sept . (Liebesgaben .) Die hiesige
Brunnenverwaltung hat insgesamt 2000 Flaschen ihrer Adolf¬
auel  l e, je 500. Flaschen dem Wiesbadener Pauliuenstist , dem
St . Joseph -tzospital , dem Krankenhaus .zum Roten Kreuz und
der Verwaltung des städt. Krankenhauses für die verwundeten
Krieger zur Verfügung gestellt.

g. Lorchhausen,  30 . Sept . Der Kandidat der Philologie,
Herr Dr . Massenkeil,  zur Zeit Kriegsfreiwilliger im Küras.-
Regt . Nr . 4 zu Münstxr i . W., hat dieser Tage an der Hochschule
daselbst das philologische Staatsexamen mit der Note „Gut"
bestanden.

i. Aus dem Rh e in g au , 30. Sept . Tie Herbstferien sind
für einzelne Gemeinden des Rheingaukreises wie folgt festgesetzt:
Aulhausen vom 28. Sept . bis 24. Okt. ; Espenschied vom 14
Sept . bis 3. Okt. ; Ransel vom 28. Sept . bis 21. Okt. ; Wollmerschied
vom 28. Sept . bis 21 Okt. ; Presberg vom 21. Sept . bis 10. Okt. ;
Stephanshausen vom 21. Sept . bis 24. Okt. ; Aßmannshausen
vom 28. Sept . bis 14. Okt. ; Lorchhausen 5.—24. Okt. ; Lorch vom
5.- 27. Oft . ; Winkel vom 5.- 27. Okt. ; Geisenheim 5.- 17. Okt.;
Rudcoheim vom 5.—17. Oktober.

m. Aus dem unteren Rheingau,  1 . Okt. Tie Trauben
gehen der Reife entgegen. Leider ist der Behang sehr dürftig , sodaß
noch weniger geerntet werden wird , wie i.m vorigen Jahre . Im
Weingeschäfte ist es andauernd ruhig.

Braubach,  30 . Sept . Auf der Grübe Kofett'&erG1 verun¬
glückte heute der Bergmann Beisiegel tödlich, da der Förderkorb
auf ihn fiel. — .Herr Dennert von der Schiffsagentur rettete
dieser Tage den Knaben Hans Moder vom Tode des Ertrinkens aus
dem Rhein.

ü . Weilbach,  29 . Sept . Beim Transport einer Dresch¬
maschine schlug einem dabei beschäftigten Arbeiter die Deichsel
derart wieder den Kopf, daß er schwerverletzt nach Flörsheim
ins Krankenhaus verbracht werden mußte.

Hadamar,  29 . Sept . Bon den Mitgliedern des hiesigen
Vaterländischen Frauenvereins fiub bis jetzt aus freiwilligen
Materialabgaben angefertigt worden : 400 Hemden, 40 Unterhosen,
18 Taghosen, 24 Anzüge, 166 Paar Strümpfe , 40 Bettjacken,l
134 Bettücher , 34 Bettbezüge, 110 Kisseübezüge, 85 Unterlagen,
270 Handtücher , 160 Mundtücher , 220 dreieckige Tücher, 250
Taschentücher, 50 Schuhe, 22 Tischtücher, 25 Leibbinden, 18 Paar
Pulswärmer , 24 Hafer -Spreukissen . Alle Achtung v'or einer
solchen Leistung!

Bad Homburg,  30 . Sept . Nach 54jähriger Tätigkeit
in der Seelsorge , wovon 45 Jahre auf unsere Gemeinde entfallen,
tritt heute unser hochw. Herr Pfarrer A. Menzel  in den wohl¬
verdienten Ruhestand . Tie von der kathol. Pfarrgemeinde ver¬
anstaltete Abschiedsfeier im „Römersaal " am Sonntagabend nahm
dem Ernste der Zeit entsprechend mnen zwar einfachen aber doch
erhebenden Verlauf . Mit dem Chore : „Ach, 'es naht die Trennungs-
stunde. Treuer Hirt , wir klagen still" , leitete der Kirchenchor die
Feier ein. Namens des Kirchenvorstandes richtete Herr Kaplan
Rotbrust  herzliche Dankesworte an den Scheidenden. Herr
Rentmeister E schen a lt e r rühmte in trefflichen Worten die per¬
sönliche Milde , die tiefe Frömmigkeit , den makellosen Lebenswandel,
die unermüdliche Tätigkeit in der Seelsorge , den Opfersinn und
die Opferfreudigkeit unseres Seelsorgers . Herr Pfarrer Ken tuer
sprach in wohlgesetzter Rede Herrn Pfarrer Menzel seinen Tank
ans für die andauernde und vielseitige Unterstützung und für,
alles Gute , das er der Muttergemeinde Kirdorf getan . Sodann
nahmen die kathol. Vereine , deren Gründer und Förderer der
Scheidende war , in trefflichen Ansprachen oder rührenden Versen
Abschied von ihm. Es waren das der Kirchenchor, Jünglings -,
Gesellen-, Männer -, Handwerker-, Spar - und Marienverein . In
längerer Rede dankte der Gefeierte für all die erwiesene Ehre
und Anerkennung und gab besonders den Vereinen noch wohl¬
gemeinte und gute Ratschlage für die Zukunft . Möge unserem
scheidenden Herrn Pfarrer noch eine recht lange Ruhezeit be-
schiedeu sein.

h. Frankfurt  a . M., 29. Sept . Bei einer sittenpolizeilichen
Streife in der Altstadt wurde ein Kriminalbeamter von Zu¬
hältern  tätlich angegriffen , worauf der Beamte von seinem
Revolver Gebrauch machte und den Angreifer kampfunfähig Machte
Tie Haupträdelsführer wurden verhaftet . (Warum steckt man diese
herumlungernden Zuhälter , die der Polizei doch bekannt sind,
während der Kriegszeit nicht in die Arbeitshäuser oder verwendet
sie zu zwangsweisen Grund arbeiten .)

f. Frankfurt  a . M., 30. Sept . Tie Masseuse Emilie Bloch
hatte von der Polizei die Erlaubnis zum Betriebe einer Bade¬

anstalt  erhalten . Tiefe wurde auch in Betrieb ' gesetzt und zwar
derart , daß bald darauf die Badeanstaltsinhaberin wegen Kuppelei
in  ihrer Badeanstalt, zn 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
9>.un hielt es die Polizei an der Zeit , diesen Betrieb einzustellen
und erhob deshalb beim Bezirksausschuß Wiesbaden Klage auf
Entzieh  u n g der lErlaübnis . Tiefer Klage wurde heute statt»gegeben.

Aus Wiesbaden
*

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes '« sind bei uns
weiter eingegangen:

B. Hergenhcchn, Rangiermeister hier 10 M. Ungenannt 2 Tran,
nnge, insgesamt 2025 Mark.

Für Kriegsfürsorge  gingen ein von: K. B. 30 Mark.
Für das Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 223 sich

teten je 1 Feldstecher:
Peters,  Reg - n. Geh. Beterinärrat, hier. Hauer,  Rentner hier,

gcbete* cê ere  Zusendung von Feldstechern  wird freundlich^
Echte Mannesworte

enthält ein aus Frankreich an das Gericht gelangter Feldpostbrief des
Kaufmanns Walter Sch., der als Kläger in seiner gegen einen Subdirekwr
angestrengten Beleidigungsklage vor dem Schöffengericht hätte austretcn
sollen. Er ist inzwischen am zweiten Mobilmachungstage cingezogeiv
worden und das ^>erf>ahren hätte daher ausgesetzt werden müssen. Vvr
eimgerr Tagen traf jedoch in der Gerichtsschreiberei ein vom Kläger aus
St . Quentin aügesandter Feldpostbrief folgenden Inhalts ein: „In der
Privatklagesache Sch. wider W. ziehe ich hiermit die Klage zurück. ' Ich
tue bieä nicht etwa, weil ich die Verhandlung zu scheuen hätte, sondern
wen ich der Ansicht bin, daß in der gegenwärtigen schweren Zeit aller
Hader ûnd Mißgunst beigelegt sein muß. Wenn ich hier im Felde täglich
und stündlich dem Tod ins Auge sehen muß. so ist es geradezu lächerlich,
wenn ich wegen eines Geschwätzes, welches man alten Weibern in Wasch¬
küchen und Gemüseläden überlassen soll, noch meine Ehre verteidigen sollte.
Augenblicklich habe ich andere, höhere Dinge zn verteidigen. Ich verzeihe
meinem ehemaligen Freunde, daß er mich durch jene Worte gekränkt hat
und hoffe,. daß sie ihm inzwischen selbst leid geworden sind. Ich bitte aber,
diesen Brief in der Verhandlung zn verlesen, da ich hoffe, daß W. sein
Unrecht emsieht und sich entschuldigen wird. Hochachtungsvoll Walter
Sch. Auf diesen Brief hin wurde die Verhandlung angesetzr, um dem
Anträge des Klägers gerecht zu werden. Als der Beklagte von dem In¬
halt Kenntnis erhielt, erklärte er sich freiwillig zur Uebcrnahme sämtlichpx;
bisher entstandener Kosten bereit und bat zu Protokoll zu nehnien, daß er
sich von der Unrichtigkeit seiner Behauptungen überzeugt habe und den
Klager um Entschuldigung bitte. — Beim Verlassen des Saales erklärte
W. : „Jetzt schicke ich ihm aber sofort eine Kiste Zigarren ins Feld,
damit er vorläufig ohne mich eine „Friedenspfeife" rauchen kann!'«

Hauskollekten
Auch in der Kriegszeit dürfen wir unsere caritativen An.

st alten  nicht ganz vernachlässigen, welche unserem Vaterlande großen
Nutzen  stiften , namentlich solche, deren Existenz durch Wegfall der
Sammlung gefährdet würde. Z, B. unsere Waisenkinder  wollen auch
jetzt keine Not leiden und die armen Kinder unglücklicher Familienväter/
welche mit Trunksucht  behaftet sind, schauen mit sehnsüchtigem, ver¬
trauensvollem Blicke nach solchen Menschenfreunden, die ihren Vater in
einer Anstalt retten helfen, dainit ihre Familie von namenlosem Elend be¬
freit werde. Diese Heilstätten arbeiten mit den erfreulichsten Erfolgen; es
werden 60 Prozech und noch mehr „dauernd geheilt" und außerdem viele
„wesentlich gebessert" . Deshalb ist vom Herrn Oberpräsidentcn auch für
das St . Josephs haus  zu Waldernbach eine Hauskollekte genehmigt
worden, welche in den nächsten Wochen abgehalten werden soll. Wer es
weiß, wie ein trunksüchtiger Familienvater als ein ganz anderer
Mensch  zur Familie zurückkehrt und welche Wohltat  seine Um¬
wandlung für ihn selbst, seine Frau und Kinder ist, wird gewiß noch ein
Scherflein für  die nützliche Anstalt übrig haben. Möge Gott die
edlen Geber dadurch belohnen, daß er ihren im Kriegsfeld stehenden Ver¬
wandten seinen Schutz und Barmherzigkeit verleiht! — Es sei noch be¬
merkt, daß seit kurzem im St . Josephshaus ein „Vereinslazarett vom
Roten Kreuz" mit 50 Betten für die Verwundeten eingerichtet wurde, sodaß
es auch diesem guten Zwecke dient.

Kathol. Kaufmännischem Verein
Zur Feier des Stiftungsfestes  vereinigen sich die Mitglieder

des „ Kathol. Kaufmännischen Vereins" am nächsten Sonntagvormittag in
der hl. Messe um! 7 (Uhr zum gemeinsamen Empfang der hl. Kommunion.
Am gleichen Tage, abends 8 HUr, veranstaltet der Verein einen Fa¬
milienabend  im Saale des Kathol. Lesevereins. Im Mittelpunkte
der abendlichen Feier steht der Bortrag des Herrn Dr. Phil. F . Geu eke,
Chefredakteur der „Rheinischen Volkszeitung". Herr Dr. Geueke spricht
spricht über: „Me weltgeschichtliche Bedeutung des Jahres 1914", gewiß
ein zeitgemäßes Thema, das allgemeines Interesse verdient. Mit der
Gewinnung des Redners hat der Verein jedenfalls einen sehr guten Griff
getan. An den Bortrag schließen sich Solo-, Gesangs-, und Instrumental-
Vorträge an, die von Künstlern  in vollendeter Form zur Ausführung
gebracht werden. Daneben wirken auch die tüchtigen Kräfte des Vereins
mit; auch das heitere Element wird nicht ganz verbannt sein. Die Veran¬
staltung findet bei freiem Eintritt statt und ist die ganze Gemeind- zur
Teilnahme ungeladen.

Die Kamarilla
Zeitroman von Teo von Torn.

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Was ist mit Lew — !" schrie sie dann auf . „Vater Sachar

komm hierher ! Ich will dich sehen! — Sag ' du mir 's ! —
Sag ' - was ist mit Lew?"

Ter Professor näherte sich 'ihr . Sie warf beide Arme um
jeinep Hals und zog den grauen Kopf nieder , um ihm besser in
die Augen sähen zu können. Als die schlanke Frau sich ihr näherte,
w-urde sie von Maria 'heftig zurückgestoßen.

„Von dir will ich's wissen, Vater Sachar ! Sprich — ist
ks wahr — verstehe ich recht — ? !"

„Es ist, wie dn gehört . Ihn - traf das Los ."
njw, Sekundenlang verharrte Marja unbewegt. Dann wich die
Ehwun ^ . Ihre Arme glitten von der Schulter des väterlichen
?streundes. Das so hell flirrende Gold ihrer Augen war tot und
gtanzlos . Wie eine Fremde schaute sie um sich — und ans jeden,
a« sehe sie ihn zum erstenmale.

„Das - das habt ihr mir getan. . ." sagte sie leise,
vhne eine Spur von Vorwurf oder Klage im Ton . „Bitte,

ruyrt mich nicht an !" fuhr sie auf, als der Kleine die Hand auf
ihren Arm legte.

„Aber du mußt uns hören, Freundin ", sprach jener ernst.„Ich werde dir erklären - "
M mir nichts . Ich weiß . Das Los. In diesem einenErt ist alles enthalten ."
* Sie hob die Rechte und ordnete mechanisch an ihrem Stirn-

Tabei hielt sie die Augen halb geschlossen — wie eine
schlusŝ dnrchgrübelt .̂ der sich zu einem schwierigen Ent-

vlötzlicĥ ^ toer*,e  An sehen — nicht wahr ?" fragte sie dann
'Eer die Regel", antwortete der Petersburger.

A<>̂ ^ sene hat von dein Augenblicke, da das Los auf ihn
lallt , bis zur Vollstreckung den Verkehr mit Angehörigen uich
iÄw K0nft  gestehen , m meiden — aus verständlichen
bÄ Kunden . Tir kann ich's nicht - - weil

„,1  Unselige bist—und weil ich sicher bin, daß Zlotocilas in
ni^ i ^n ^ ^ udliche sich finden , daß sie die Ruhe des Geweihten

oo“ S

Als ¥ es aA sie zu sehen", warf der Buchdrucker kurz ein. ,
®Itcf  ' sro ^ auT  ihn richtete, zuckte er die breiten I

^Gultern und murrte Unverständliches in den Bart . I

„Ihr seht es selbst! Ich brauche Euch nicht zu sagen, daßer lügt — !"
„Ich lüge nicht !" .grollte Warsalamej . „Beharrt Zlotoglas

darauf , Lew zu sehen?"
■ „Eine Frage !! — Mach mich nicht wahnsinnig , Mensch!
Ich will ihn sehen!" , :

. „Für diesen Fall hat mir Lew Kopetzky einen Brief 'gegeben
— einen Brief , den ich ausdrücklich nur dann abgeben soll, wenn
Zlotoglas auf ihrem Vorhaben beharrt . Hier —"

„Ich mag keinen Brief ! Ich werde ihn nicht lesen! Ich
will Lew sehen — ! Ich will — !"

Marjas weiche, zärtliche Stimme hob sich zn klingendes
Scharfe . Wie Peitschenhiebe echoten die Wände des unterirdischenRaumes ihre Worte.

Noch ein kurzes Schwanken - dann fügte sich das Komitee
der Wir ", vor dem Fürsten zitterten und das offizielle Ruß¬
land in Angst verging , dem Willen eines jungen Mädchens.

T>re Ringe des „Kleinen aus Petersburg " funkelteu auf . Eine
Haudbcweguug hatte Warsalamej angewiesen, Marja dem Frennd -eznzuführen.

Tie Mittagspause war vorüber . Die Arbeiter und Arbeiter¬
innen strömten aus dem an der Friedhofsseite des Trifonowskij
Prospekt belogenen „Traktir " in die Fabrik zurück. Eine Weile
nachdem die letzten ljn dem so selksajm mit Totenkrünzen geschmückten
Hause verschwuuden waren , löste sich ein Wann — anscheinend
auch Arbeiter — von einem Laternenpfahl , an dem er gelehnt.

Er trat bescheiden auf Simion Nelidow zn, der behaglich
den Portalpfosten wärmte und den Rauch einer seiner besseren
Sorten durch die aufgeworfenen Nasenlöcher blies.

„Ich bitte um Entschuldigung . Sie sind Herr Nelidow ?"
„So nennt man mich immer noch- —"
„Seien Sie mir nicht böse, Väterchen. Der Himmel schenke

Ihnen eine gute Gesundheit . Ich suche nämlich meine Braut . . ."
„Hnr — das ist, je nachdem, eine angenehme oder auch un¬

angenehme Beschäftigung."
„Eine unangenehme , Herr . So 'wahr ich ein orthodoxer

Christ bin . Sie hat sich heute bei Ihnen auf Arbeit gemeldet
daher aber meinen Stübenschlüssel mitgehen heißen, sodaß ich
ausgesperrt bin . Da ich glaubte , sie würde mit den andern zum
Essen hinüber gehen, habe ich hier göwartet ."

„Nun , und — ?"
„Sie ist nicht herausgekommen ." .
„Hm — vielleicht ist sie garnicht hererngegangen ."
„Ob, das Weiß W sicher.".

„Wie also heißt Euer Täubchen — ?"
„Ja — das ist die Sache, Väterchen. Ich kenne sie nicht

lange . Und Sie wissen, wie das bei uns kleinen Leuten ist —
da wird nach der Familie nicht viel gefragt . Tie Hauptsache
ist, daß das Herz gut ist. Ich nenne sie nur Marja — kurzweg
Marja -- jawohl ."

Simion Nelidow zog' einen langen Zug aus seinem Pavhros.
Die Schweinsäugelchen zwinkerten lustig über die Straße hinweg
Er grüßte einen Nachbar durch Kopfnicken. Erst nachdem er dann
den Rauch wieder von sich geblasen, schien er sich zu besinnen, daß
er doch eigerrtlidö mit jemand in Unterhaltung war.

„Ihr seid ein Spaßmacher , Freundchen — oder glaubt Ihr
im Ernst , daß ich alle meine Leute beim Vornamen kenne Was
meint Ihr wohl, wieviel Marjas da hinten Zigaretten wickeln

„Aber die ineine ist sehr hübsch! Ein kleiner Rotfuchs ."
„Ich sehe den Weibslenten auf die Finger , nicht unters

Kopftuch. Im übrigen — —"
„Ich bitte , Väterchen, lassen Sie mich nachschauen. Jch>werde

sie finden — und sie wird mir meinen Schlüssel geben — und
es wird alles gut sein - "

„Nun dann - meinetwegen . Geht nur hinter . Meine
Buchhalterin wird Euch führen . Zuvor aber ' noch ein Wort im
Vertrauen , mein Lieber. Was ihr für drollige Menschen seid'
Konunt so eilt Herrchen von der geheimen Polizei und spielt dem
alten Nelidow ein ganzes Theaterstück vor ! Ist das nötig ? Wes¬
halb sagt Ihr mir nicht einfach: Hören Sie , Simion Simjonv-
witsch, ich suche ein Mädchen, das gestohlen, ein Kind erivürgt
oder sonst etwas angerichiet hat . Würde ich Euch hindern — ?
Ihr seid mir schon die rechten Schlauberger . Also geht nur
nach hinten !"

Er entließ den verdutzten Beamten mit einem freundlichen
Klaps auf dbssen untere Rückseite. Dann ging er in seinen Laden
— um sich eine frische Zigarette zn holen . . . .

Nachdem Marja den Räum verlassen, drehte sich die weitere
Besprechung des Konvents ausschließlich um sie.

„Woraus schließest du, Sachar , daß dieses wunderbare Mäd¬
chen die Tochter Melzews ist?"

„Aus seinem Verhalten ihr gegenüber — im Verein mit
Andeutungen ihrer Mutter , die ich erst jetzt berstehe."

„Und weiß sie selbst davon — ?"
<. ■ glaube — oder vielmehr ich fürchte. Ihr Haß gegen
die Mörder ihrer Mutter wird in Melzew den doppelt Schuldigen
suchen."
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Kirchliches — St . Bonifatius
Heute, Donnerstagabend 6 Uhr : Beginn der Rosenkranzandachten.

Dieselben finden im Oktober am Dienstag , Donnerstag und Samstag um
6 Uhr abends statt ; an den andern Wochentagen ist bis auf weiteres abends
8 Uhr : Andacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.

Himmelsschau für Oktober 1914
Me Sonne  steht nun wieder auf der südlichen Himmelshälfte und

sinkt von Tag zu Tag tiefer . Am meisten macht sich dies bemerkbar in der
ständig abnehmenden Länge des Tages , die von 11 Std . 35 Min . am 1.
auf 9 Std . 36 Min . am 31 . d. Mts . sinkt, also um beinahe 2 Std.
Die Temperaturabnahme richtet sich nach den jeweiligen Witterungsver-
hältnissen, im allgemeinen ist sie aber im Oktober noch nicht so groß ; nur
die Nächte sind bei klarem Himmel schon sehr käst. Die Sonne durchwandert
die Sternbilder Jungfrau und Wage . ~

Der Mond  zeigt folgertden Phascnwechsel: am 4. vorm . 6.59 Uhr,
ist Vollmond, am 12. vorm. 10.33 Uhr, letztes Viertel , am 19 . vorm.
7.33 Uhr Neumond und am 25. abends 11.44 Uhr erstes Viertel . Am
6. steht der Mond in Erdferne , am 19 . in Erdnähe.

Von den Planeten  beherrschen jetzt Jupiter und Saturn
allein den Himniel. Merkur und Mars sind gänzlich unsichtbar, Venns
kommt als Abendstern am 24. d. Mts . in größten Glanz , ist aber nur noch
14 Std . in der Abenddämmerung sichtbar. Jupiter ist anfangs bis 1, zuletzt
bis 11 Uhr abends als hellster Stern sichtbar. Zu ihm tritt jetzt
immer Mehr Saturn , der anfangs um V2IO, zu Ende d. Mts . um V28 Uhr
abends aufgeht . — Ter Mond geht am 11. an Saturn , am 22 . an Venus,
am 26. an Jupiter vorüber . Venus steht am 24 . d. Mts . 1 Grad südlich
vom Stern Antares im Skorpion.

Einen schönen Sternschnuppenschwarm  kreuzt die Erde in
oer Zeit vom 18. bis 20. Oktober. Er hat seinen Ursprung im Sternbild
des Orion.

Ter Fixsternhimmel  zeigt immer mehr die Gestalt des Winter¬
himmels . Im Osten stehen die Bilder Stier mit Aldebaran , Orion mit
Beteigeuze und Rigel , Zwillinge mit Kastor und Pollux und Fuhrmann
mit Kapella ; kleiner und großer Hund kommen erst um die Mitternachts¬
stunde zum Vorschein. Im übrigen stehen an hellen Sternbildern noch im
Westen die Leher, Schwan , Adler und im Süden Pegasus und Andromeda.

Strafkammer
Im Jahre 1893 wurde der Gemüsehändler Franz ' Heil¬

mann in Hofheim  zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt,
weil er seine zweite Frau (von der ersten war er ge schieden
worden ), während sie neben ihm im ' Bette lag , indem ' er ihr Kassen
auf 'den Kopf legte , ums 'Leben gebracht habe . Dom Schwurgericht
jedoch wurde auf die Revisionsbeschwerde von H. hin , das Urteil
uw deswillen vorläufig wieder aufgehoben , weil die Frage , ob
der Mann zurzeit der Tat im Vollbesitz seiner Geisteskräfte
gewesen , nicht geprüft worden sei. Bald nachher erwlgte seine
Derbringuna in die Irrenanstalt auf den Eichberg . Er verblieb
dort eine. Reihe von Jahreii , bis ' endlich wegen eingetretener
Heilung seine Entlassung erfolgte , und Heilmann erfreute sich
dann längere Zeit der Freiheit , als , plötzlich aus Anlaß von
Erzessen wider seine dritte Ehefrau , ferne Wiederverhaftnng ver¬
fügt  wurde Bei den letzten !Uus 'schreitungen handelte es ncki darum,
daß der Mann eines ' Tages seine Frau bis nahe zur . Berwlßt-
losigkeit gewürgt und daß er dann durch Ueberwerfen eines Bett¬
tuches den Versuch gemacht habe , sie zu ersirckeir. daß er bei einer
anderen Gelegenheit sie an den Haaren zur Erde nieder gezerrt
und ihren Kopf mehrfach mit Gewalt gegen eure Sterntrepve
gestoßen habe . Wegen dieser neuerlichem ^ Straftaten verurteilte
die Strafkammer ihn zu 'Vier Monaten Gefängnis . Die andere
Sache kommt zum zweitenmale vors Schwurgericht.

Handelskammer
Die Handelskammer Wiesbaden macht darauf aufmerksam,

daß 'von ihr Anfragen über Ausfuhrverbote beantwortet werden
können . Das Reichsamt des Innern soll nur dann in Anspruch
genommen werden , wenn es' sich um verbotene Waren bandelt,
sisi die eine Ausnahme bewilligt werden soll . Die Bearbeitung
dieser Anträge wird dem Reichsämt des , Innern unnötig er-
ßchwert wenn ihm äsinaib schon diirch Rückfrage bei der Handels¬
kammer ^u klärwide Anfragen über Aussuhrsähigkeit vorgelegt
werden . Den beteiligten Firmen wird deshalb dringend empfohlen,
zunächst mit Anfragen an die Handelskammer sich zu wenden,
wo auch ein .Verzeichnis ' sämtlicher dem Ausfuhrverbot unter¬
liegenden Waren zur Einsicht aufliegt.

Kunstnotizen
* Zyklus - Konzerte der Kurverwaltung  1914/15.

Wie von der Kurverwaltung mitgeteilt wird , haben die getroffenen Vor¬
bereitungen und die bereits abgeschlossenen Künstlcrengagemcnts infolge der
heerrschenden 'Kriegswirren eine so wesentliche Verschiebung erfahren , daß,
cs nicht möglich ist, die in Anssicht genommenen Zyklus-Konzerte m
der gewohnten Zahl und Besetzung durchführen zu können, lim indes den
vielen Freunden dieser Konzerte einen vollwertigen Er ,atz zu bieten^
bat sich die 'Kurverwaltung entschlossen, die Zahl der Zyklus-Konzerte
zunächst lauf die Hälfte, also auf 6 Konzerte zu beschränken, m der Ueber-
zeuanng, daß es ihr auf diese Weise ani besten gelingen wird , dre musi¬
kalischen und künstlerischen Darbietungen auf der gewohnten Hohe er¬
halten zu können. Die Kurverwaltung ließ sich hierbei auch von der
Erwägung leiten, daß es in dieser ereignisvollen Zeit den .Konzert-
interesseMen angenehmer sein wird , ein verhältnismäßig kurzfrrstigMs!
Abonnement zu erheblich niedrigeren Preisen abschließen zu wnnen . Dre
Abonnementseinladnugen werden in der nächsten Z -U unter Mitteilung
der festgesetzten Programme ergehen. Die Kurverwaltung hoff, auch unter
den veränderten Berhälwissen in diesen künstlerischen Bestrebungen durch
zahlreiches Won nement recht tatkräftig unterstützt zu werden.

„Und du fürchtest Uebereilungen — ' t ^ 0 .
Das ist meine Sorge — wenn nicht der Gram um Lew

Kopetzky sie ablenkt . Das wird eine schwere Zeit .. . ."
Der „ Kleine ans Petersburg " schaute eine Weile Vor sich hrn.

Wir werden sie vor eine neue Aufgabe stellen , sagte er
dann . „Vor eine noch größere . Das wird ihr keine. Zeit lasien , ihr
Genie in Torheiteii zu verzetteln . Nach der Beseitigung des Mos¬
kauer Vampyrs habeii wir mit den anderen Fühlung zu suchen
— eine engere , als bisher . Ich werde dre notwendigen Schritte,
einleiten , rim das Mädchen an den Hof von Zarskoie -Lelo zu
bringen . An dem gebietenden Schwächling dort ist dre. Reche
noch nicht . Wohl aber an einigen der Parasiten , dre dort
nisten . . ."

Ein schrilles Glockenzeichen . — tr .
Alle fuhren auf und flüchteten durch die Lur , welche zur

&Eilcf6ECi. fÜfyttC.
Kaum hatte die schwere , hermetisch abgedichtete Eisenpforte

hinter ihnen sich geschlossen , als es in allen Mauernischen , aus
allen Fugen zischte und gurgelte.

Die Laternen erloschen . - , .a
Wenige Minuten später stand der Rauin bis dicht am Ge¬

wölbe unter Wasser : Wer ihn vom äußeren Zugänge her zu offnen
versuchte , war des Todes.

IX.
Marja war dem schweigsam und mürrisch voranschreitenden

Warfalamej so dicht auf dem Fuße gefolgt , als wenn sie noch
eine Hinterlist des gefühllosen Menschen befiirchtete.

Und ihre Besoraiiis schien nicht ungerechtfertigt . Er führte
sie zögernd und unschlüssig . Nur langsam durchschritten sw die
schmalen , aber langgestreckten unterirdischen Räume , ttt denen
das Aktionskomitee seine Druckerei 'betrieb — jene geheimnis¬
volle Offizin , der die russische Polizei in London , in der Schwerz
und in Deutschland nachspürte . ^

Allmählich überwand Maria das Mißtrauen . Sie sagte ,sich,
daß Warfalamej es nicht Waagen würde , nach der ausdrücklichen
Weisung des „ Kleinen " ihr noch Hindernisse in den Weg zu legen.
Ihr. . .!

' Unter der Nachwirkung der jüngsten Stunde ward sie sich
des Einflusses in diesem Kreise zum erstenmale voll bewußt.
Das machte sie sicher und äußerlich ruhig.

Auch sonst bezwang sie die fieberhafte Erwartung , die ihr
.das ' Herz in den Hals drängte . Sie hatte die -Gewißheit , daß sie
',den -Geliebten Wiedersehen würde - jetzt, in dieie - oder in der
-nächsten Minute . . .

Automobil -Unfall
Am Mittwochnachmittag V26 Uhr, fuhr ein Privatautonwbil auf der

Frankfurter Straße etwas unterhalb des Hotes Kaiserhof gegen einen
Baum.  Glücklicherweise war der Anprall nicht sehr stark, da der
Chauffeur im letzten Augenblick stopple. Bon den vier Herren , die sich in
dem Automobil befanden, 'erlitt einer durch Glassplitter eins
Wunde am Kopf.  Das Automobil wurde erheblich beschädigt.

Gottesdienst -Ordnung
18. Sonntag nach Pfingsten . — 4. Oktober 1914.

Rosenkranzfest.
Die (Kollekte ist ?ür den W. Vater besttmmt.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen : 6, 7 (hl. Kommunion des Männerapostolats ). 8 Uhr:
Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt , hl. Kommunion der Erst-
konnnnnikanten-Knäben). 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr:
feierliches Hochamt mit Predigt und Te DeuM , Pri¬
mi zf vier des Herrn Neupriesters Jakob Bentz von hier.
11.30 Uhr : Letzte hl. Messe. - Nachm. 2.15 Uhr, ist Andacht in allge¬
meiner Not (352), abends 6 Uhr : Predigt und Rosenkranzandacht.

Für den Dritten Ovrden  ist morgens 7 Uhr : hl. Kommunion;
nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Aufnahme , Profeß , Predigt und
Generalabsolutton im Hospiz zum hl. Geist.

An -den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr.
Montag , Mittwoch und Freitag ist abends 8 Uhr : Andacht zur Er-

flehnng eines glücklichen Ausganges des Krieges ; Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 6 Uhr , ist Rosenkranzandacht.

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , an allen
Wochentagen nach der ersten hl . Messe. Samstagnachm . 4—7 und' nach
8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Psarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6, und 7.30 Uhr (gemeinsame Kom¬

munion des Marienbundes und der Erstkommnnikanten)^ Kinde rgvttes!-
dienst (Amt) um 8.45 Uhr . Hochamt mit Segen und Predigt um 10 Uhr.
— Nachmittags 2.15 Uhr : Rosenkranzandacht mit Segen . Abends
6 Uhr : Andacht mit Predigt (Thema : „Der Weltkrieg und die
göttliche Vorsehung .)

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30 und 9 .15 Uhr ; an
den Wochentagen ist abends 8 Uhr : Rosenkranzandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an,
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Drelfaitigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben ge-

meinschaftl. hl. Kommunion der Schulkinder, ebenso des eucharistischen
Männerapostolats ) mit Ansprache. 9 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr:
Rosenkranzandacht. 8 Uhr : Predigt und Muttergottesandacht (unter
Mitwirkung des Kirchenchores).

An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 und 9 Uhr . Montag,
Mittwoch und Freitag , nachmy 6 Uhr , ist Rosenkranzandacht. Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr : Bittandacht um einen glück¬
lichen Ansgang des Krieges.

Beicktgelegenheit: Sonntag früh von 6—8 Uhr, Samstag 5 —7 und
nach 8 Uhr.

Aus dem Vereinsleben
* Fürsorgeverejin Jvhannesstift  E . B . Freitag, den

2. Oktober. 9 .45 Uhr : Sitzung.
* Katholisch -er Männerverein.  Am nächsten Sonntag,

'4. Oktober, ist gemeinschaftliche hl. Kommunion in der Bonifatiüskirche um
7 Uhr . Auf der Epistelseite sind Plätze für die Mitglieder unseres Vereins
reserviert . Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstag von 4 Uhr - an , des¬
gleichen Sonntag von 6 Uhr morgens an . Jedes Mitglied mutz es als
Ehrenpflicht betrachten, sich an dieser gemeinsamen religiösen Feier zu be¬
teiligen . Sonntag ist abends 9 Uhr . im G'esellenhaus - Familienabend,
zu dem alle Mitglieder nebst deren Angehörigen eing-eladen sind.

Kurhausm Wiesbaden.
Donnerstag / 1 . Oktober,  4 Uhr : Abonnements-

Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Choral : „Was Gott tut , das ist
wohlgetan" . 2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie " (F . v. Suppee ). 3.
Der Wanderer , Lied (F . Schubert). 4. Hoch Oesterreich, Marsch (Kunze).
5 Erinnerung an Wagners „Tannhäuser " (Hamm). 6. Ouvertüre zur
Oper Tie Entführung aus dem Serail " (W. A. Mozart ). 7. Potpourri
ans „Der Obersteiger" (C. Zeller). 8 . O Deutschland hoch in Ehren,
Marsch (H Rehl *  8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung:
Herm Jrmer 1. Choral : „Stark ist meines Jesu Hand" . 2. Ouvertüre
zu „Dichter und Bauer " (F . v. Suppee ). 3. Paraphrase über „Die
Loreley" (I . Neswadba ). 4. Deutscher Feldherrn -Marsch (Voigt). 5 . Ver¬
lorenes Glück, Nocturno (R . Eilenberg). 6. Ouvertüre zu „Lodoiska"
(L. Cherubim ). 7. Potpourri aus „Die Fledermaus " (Jäh . Strauß ).
8. Desilier -Marsch (Fahrbach).

Freitag , den 2. Oktober , nachmittags 4 Uhr : Abonne-
wents - Konzert.  Leitung : Kurkapellmerster Hermann Jrmer.
1 Choral : „Wir danken dir mit Herz und Mund " . 2. Ouvertüre
zu „Rup Blas " (F . Mendelssohn ). 3. . Einleitung zum dritten Akt
und Chor aus der Oper „Lohengrrn " , (R . Wagner )> 4Unfer
der Sieg , Marsch (E .Wemhener ) 5 Arie aus „Rrnaldo ' (G . F.
Händel ). 6. Ouvertüre zu „ Der Beherrscher der Geister " (C. M.

v. Weber ). 7. Potpourri über patriotische Lieder (A. Conradi ).
Franz Ferdinand -Marsch (I . F . Wagner ). Abend»

' ' ~ 1 Leitung : Konzertmeister

Grunde " (Hloigt ). 6. 'Ouvertüre zu ,Dwn Juan"
7. Wiener Volksmusik , Potpourri (C. Komzak ).
Marsch (C. L. Unrtha ).

K.Eichhorn °J “SStZf-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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| Wetter - Nachrichten jj -siMZrvom 1. Oktober vorm . 10 Uhr U -

Wct tervorausstge der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s . M. für ~ _100

morgen b
Zeitweise wolkig und strichweise leichte Regenfälle,

tagsüber ein wenig kühl.

Höchster Thermometer -Stand 1 2,6 Grad G.
Niedrigster Thermometer - Stand 7,3 Grad G.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Mittwoch , 30 . September , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . > . — —

Kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenbnrg . . . . —
1.42Mannheim . . . . — — Grotz-Steinyeim . , . 1.42

Worms . . . . . . 2.15 1.75 Ofsenbach. — —

Mainz , . . . .
Bingen.
Caub.

i .‘5
2.78

1.78
2.69

Kostheim.
Neckar

1.50 1 41

■ — — Wimpfen. — —

Wasser füllt

Am 24 . August starb auf dem Felde der Ehre
in Frankreich unser lieber , hochgeschätzter Mit¬
arbeiter , Kollege und Freund

Herr
Georg Czypionka

Verlagsbuchhändler
Derselbe hat seit einem Jahre unsere Verlags¬

abteilung in musterhafter Weise geleitet . Sein
unermüdlicher Eifer , sein Ordnungssinn und
seine umfassenden Kenntnisse , wie sein männ¬
lich - ernstes , aufrichtiges und gediegenes
Wesen haben ihm unser aller Herzen zuge¬
wandt . Sein Andenken wird bei uns in Ehren
gehalten . Er ruhe in Frieden.

Die Rheinische Volkszeitung.
WIESBADEN , 1. Oktober 1914.

Was sie noch trennte von dem Augenblicke , nach dem ihre
Seele sich sehiite , war aus der Zeit gelöscht , war Inhalt - und
wesenlos . Die furchtbare Eröffnung , welche man ihr gemacht,
empfand sie nur wie die Nachschaner eines schweren Traumes , ^ etzt
war sie wach — und lebte ausschließlich dem einen , -beseligenden
Augenblicke entgegen . _ „ , . «, „

Daß sie das konnte , war nicht bloß die Sorglosigkeit per
Jugend oder der Sehnsucht , die keinen anderen Gedanken Hatz
als sich selbst . Ohne dessen bewußt zu werden , waren ihr aus
dem Machtgefühl der Liebe unklare , wirre Hoffnungen entkeimt
— Hoffnungen , die nichts Unmögliches , nichts Unabwendbares
kannten . . . .

Eine schwere Hand legte sich auf ihren Arm . .
Wir sind zur Stelle , Kind . Ehe ich dir jene Tur offnem

sage mir noch einmal — du willst nicht abstehen v-on deinem

Marja schüttelte heftig den Kopf und suchte an ihm vor-
beizukommen . Er gab sie nicht frei . Mit starkem Truck hielt er

ÄT1T1
„Höre du — " murrte er heiser . „Ich bitte , dich darum.

Wenn du es wünschest , wird Wärfalamej niederkmen und den
Saum deines Kleides küssen . Geh ' nicht hinein — üm ,einetw -illen.
Laß ihm den Frieden ." . , „

In den eckigen Zügen arbeitete es g'ew-altig . . Dre tief unter
den wulstigen Brauen liegenden Augen glitzerten iw fahlen Licht
und hefteten sich beschwörend auf sie.

Maria fühlte sich seltsam ergriffen . So hatte sw den gleich¬
mütig stumpfen , finsteren Menschen noch- nicht -gesehen . Trotz ihrer
verzehrenden Ungeduld erwiderte sie ruhig , beinahe weich:

„Ich will ihm den Frieden bring 'en , Warfalamej — "
— ! 2 1̂1!/y

Er gab "ihren Arm frei und w-andte sich ab'. Ein hartes,
hustenartiges Aufschiluchzen schüttelte seinen gedrungenen Körper.
T -ann trat er wieder dicht -an sie heran , nahm ihre beiden Hände
und drückte sie an seine Brust.

„Du weißt nicht . Was du tust , Mädchen ! Beim allb 'arm-
herzigen Gott ! Prüfe dich — mit der Sachlichkeit und dem klugen
Verstände , die ich vorhin an dir bewundert , und du wirst finden,
daß du an ihn nur denkst, soweit du selbst mit .in Frage komm,t!
Tie Liebe treibt dichj — die Liebe aber ist eigensüchtig wie der New
und rücksichtsloser noch als der Haß . Zu wem willst du denn . .
Zu einem Toten . Und ŵiäre eZ nur das — ivürde drch ittcl)t
hindern . Lindert es deinen Schmerz , deine Verzweiflung , an starr¬
kalten Gliedern zu rütteln — meinetwegen . Er fühlt es nrcht , er
ist ruhig und schläft . Dieser Tote äb -r —• — kannst dn dir

keinen Begriff machen von dem Entsetzlichen , gestorben zn sein.
und doch noch denken !zu müssen und zu empfinden !? Ten Frieden
willst du ihm bringen , indem du die -geschlossenen Lider hebst, ihm
die Augen wieder öffnest für das sonnige Leben , an dem er unrett¬
bar keinen Teil mehr hat !? Mädchen — du bist grausamer als ein
Tier , eine fühllose Bestie , wenn du das kannst . .

Mit einem unterdrückten Schrei rang ^ Marja fief) von ihm
los . Sie rieb die schmerzenden Hände , deren Finger er fast
zerdrückt hatte.

„Oeffne — "
„Und das ist eure Liebe " , keuchte er aus . „ Eure vergötterte-

weltumstürzende und doch so blöde , gedankenlose Liebe ! Und- du
bist Zlotoglas ? Die Starke ? Nerv -enlose ! Daß , ich nicht lache,
Kind ! Ein Weibichen bist du wie Millionen andere , ein girrendes
Weibchen , das nur — schlage zu ! Tie kleine Faust wird mich
nicht hindern . Ich säge dir doch, was ich denke . Täs ist mein
Recht — denn auch>ich' liebe ihn . Oh und wie ganz anders als
.Tu ! Er war mein Freund — der einzige , den ich auf der Welt
gehabt . Drei Jahre in Sibirien — jeden Tag und jede Stunde
beisammen und nachts an die gleiche Kette geschlossen. Das bbingt
zwei Menschlen einander näher , als eure verrückte Liebe , ja selbst
als die Bande des Blutes . Und dann hier , wo er an meiner
Seite gearbeitet hat . Ta liegt no ĉh- die Schürze , wie er sie ab¬
geworfen , als man ihn vom Setzkasten weggerufen zur Ents -chiei-
dung . Dort das Tischchen, an dem er Korrekturen gelesen und die
letzte Zeile geschrieben hat - an dich ! Lies den Brief , Mäd -,
•cheu, und geh ! Bei allem , was dir heilig ist - "

Marja erschauterte unter seiner fassungslosen , wie irrsinnig
sich geberdenden Eindringlichkeit.

„Heilig ist mir nur meine Liebe " , murmelte Marja mit
bleichen Lippen.

„So beschwöre ich dich bei dieser Liebe , die eine Ruchlosig¬
keit ist und zugleich ein Verbrechen an unserer Sache , wenn sie dich
durch jene Tür führt !"

Seine Augen glühten sie an , daß sie es' fast wie eine »,
körperlichen Schmerz empfand . Willenlos flüsterte sie:

„Gib mir den Brief — "
„Hier , Kind — hier ist er !" flammte er in Eifer auf und

hielt ihr mit zitternder Hand das Kuvert hin . „Nimm — lies
— — — 'ich werde dir leuchten !. Lies , und du wirst .sehen«-
daß er dich nicht sprechen will , nicht darf ! Er kennt dich —,
er weiß , wessen du fähig bist — — und er hat Vorsorge getroffen !"

(Fortsetzung folgt?
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Auszug aus der Verlustliste 36 u. 37
Pionisr -Negiment Nr. 25, Mainz

2. Bataillon
Maubeüge vom 2. vis 6. September 1914.

1. Feldkomp a g nie.
Gefr . Herrn. Jakobi  jWallrabenstein , Untertannus ) — leichtv.
Gefreiter Anton Ginkel (Osterspai , Kreis S1. Goarshausen ) —̂

leicht verwundet.
Pionier Phil . B r a h m (Baldiunstein , Unterlahn ) — tot.
Pionier Franz Müller (Oberolm , Kreis Mainz ) — schwerv.
Unteroffizier Albert Lich (Siegen ) — tot.
Pionier Heinrich Meyer (Eschborn , Kreis Frankfurt ) — tot.

1. Reservekompagnie.
Pionier Friedrich Heinzmann (Weilmünster , Kr. Obcrlahn ) —

schwer verwundet.
3. Feldkompagnie.

Pionier Karl Funk (Frankfurt a . M .) — schwerv.
4. Feldkompatznie.

Pionier Karl Bühle  r (Balduinstein , Kr. Unterlahn ) — tot.
Reservist Wilh . Birk (Dotzheim , Kr. Wiesbaden ) — 'leichtv.

Feldartillerie -Regiment Nr. 27, Mainz
1. Abteilung

Ochamps am 22., Puve am 24. und Raucourt am 30. 8. 14.
2. Batterie.

Kanonier Peter Lehr (Finthen , Kr. Mainz ) — leichtv.
Kanonier Anton Martin Gregori (Königstein , Kreis Ober-

taunus ) — schwerv.
3. Batterie.

Unteroffizier Fritz Heinr . Albert H o b b a ch (Schöneberg, Kreis
Altenkirchenj — leichtv.

Kanonier Johann B a i e r (Eich, Kb. Worms ) — tot.
Kanonier Karl Kraß (Kempten , Kr. Bingen ) —>tot.
Kanonier Wilhelm Schäfer (Wendelsheim , Kr. Alzey) — tot.
Gefreiter Herm. Jos . Idstein (Oestrich , Kr. Rheing .) — schwerv.
Kanonier Johann Born (Oberlahnstein , Kr. St . Goarshausen ) —

leichv.
Kanonier Joh . Pet . Lumb (Mombach , Kr. Mainz ) — leichtv.

Brigade -Ersatzbataillon Nr. 41, Mainz
Serres am 25.  8 . 14.

1. Kompagnie.
Reservist Anton Fuchs (Johannisberg , Rheingaukreis ) — vermißt.

2. Kompagnie.
Gefreiter Aug. Gerhardt (Ransbach , Unterwesterwaldkreis ) —

vermißt.
Wehrmann Georg Weitzel (Oberingelheim ) — vermißt.

3. Kompagnie.
Musketier Rochus Eckes (Bingen ) — vermißt.
Musketier Johann Rudolf (Cransberg , Kr. Usingen) — vermißt.

Maschinengewehr - Kompagnie.
Unteroffizier Joh . Merten (Johannisberg , Rheingaukreis ) — tot.
Gefreiter .Wilhelm Darr (Frankfurt a. M .) — schwerverwundet.

Reserve-llnsanterke-Regiment Nr. 80, Höchst
3. Bataillon.

Gefecht bei Mouzon am 28. 8. 14.
Reservist Philipp Ottermann — tot.
Wehrmann Karl Becker — verwundet.
Reservist Georg Becker (Homburg ) — verwundet.
Reservist Joseph Heidt (Schmitten ) — verwundet.
Re ervist Karl B ä t h e (Bischhausen) — verwundet.
Wehrmann Gottlieb Franke (Schemmern ) — verwundet.
Wehrmann Wilhelm Kleemann (Homburg ) — verwundet.
Wehrmann Franz Krämer — verwundet.
Weyrmann Philipp Steinbach (Kalbach ) — verwundet.
Reservist Sebastian Berlauer — verwundet.
Reservist Wilhelm Scherer  3r — verwundet.
Unteroffizier oer Reserve Friedrich Z e u n e r — verwundet.
Reservist Jakob Wehr heim (Oberwisel ) — vermißt.
Reservist Jakob Schilling (Griesheim ) — vermißt.
Reservist Peter B echt (Schloßborn ) — vermißt.
Wehrmann Alfred L ach e n m aie r (Homburg ) — vermißt.
Befreiter d. L. August Schmidt  3r (Frankfurt a. M.) — vermißt.

Landwehr .Infanterieregiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Kieuzheim, Ammerschweier, Urbach und KayserSberg am 28. 8. 14.

1. Kompagnie.
Gefreiter Conrad Vogel (Nordeck , Marburg ) — tot.
Wehrmann Albert Jordan (Wehrheim , Kr. Usingen) — tot.
Gefreiter Georg Feuerbach (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Gefreiter Jean Lauer (Frankfurt Ôberrad ) — tot.
Wehrmann Adolf Schäfer (Frankfurt a. M.) — verwunde !.
Wehrmann Friedr . N e u schä f e r (Wiesbaden ) — schwerv.
Unteroffizier Emil Hoppe (Frankfurt a. M.-Bockenheim) — verw.

3. Kompagnie.
Wehrmann Rudolf Amm (Frankfurt a. M.) — tot.
Gefreiter Bernhard Loreh (Frankfurt a. M.) — schwerv V

4. Kompagnie.
Oberleutnant d. L. Hch. Seibert (Wetzlar ) — schwerverwundet.
Unteroffizier Karl Lawarcek (Camberg , Limburg ) — leichtv.
Wehrmann Gg. Klug  Ir (Frankfurt a. M.) — schwerverwundet.

2. Bataillon
8. Kompagnie.

Wehrmann Edwin Wild (Frankfurt a. M.) — schwerverwundet.
Weyrmann Ernst Esch er (Frankfurt a. M.) — vermißt.
y™— 1.. ■ ■ ■■■■ «nin MnM. iMM ir  i, .  —

Aufruf
Kur Mithilfe bei der militärischen Vorbereitung der Jugend

Die von den Herren Ministern der geistlichen und Unterrichts-
augelegenheiten , des Krieges und des Innern durch den Erlaß
vom 16. August ds -Js . ins Leben gerufene Bewegung zur
militärischen Vorbereitung der jungen Leute vom
1.6., Lebensjahre ab  während des gegenwärtigen Krieges
ist im Gange.

Die bereits vor dem 'Kriege in Vereinen zusammenge¬
schlossenen inngen Leute werden bald gesammelt sein, bisher
solchen Vereinen ferngebliebene fangen au sich zu dem militäri¬
schen Vorbereitungsdienst freiwillig zu melden. Alle Jugend¬
lichen sind erfüllt von freudiger Begeisterung.

Leider scheint es aber an vielen Orten noch an Männern
zu fehlen, welche in der Lage und bereit sind, die Veranstaltungen
und Uebungen der Jugendlichen nach Maßgabe der bekannt ge¬
gebenen militärischen Richtlinien zu leiten und zu überwachen.

Frühere Offiziere,  die geneigt sind, sich innerhalb
ves Bezirks der 21, Division zu diesem Zwecke zur Verfügung
zu stellen, darf ich bitten , sich ungesäumt bei Seiner Exzellenz
dem Herrn Generalleutnant z. D. S chu ch, Wiesbaden , Biebricher
Straße Nr . 23, melden zu wollen . Die etwaige Verwendung der
betreffenden Herren Offiziere bei einem Truppenteil wird durch
deren Bereitwilligkeitserklärung zur Mithülfe bei der militäri¬
schen Vorbereitung der Jugend nicht in Frage gestellt.

Andere Herren  werden gebeten, ihre Bereitwilligkeit
vei dem Vorsitzenden des Ortsausschusses für Jugendpfleqe für den
Stadtkreis Wiesbaden (Rathaus Zimmer Nr . 21) gefälligst zu
^kennen zu geben.

Wiesbaden,  den 22. September 1914.

i Der Regierungspräsident : '
Dr . v. M eiste  r

k>ec,uftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militäri¬
schen Vorbereitung der Jugend während des mobilen Zustandes

im Regierungsbezirk Wiesbaden

3. Bataillon
9. Kompagnie.

Osfizierstellvertreter Karl Delliehausen (Frankfurt a. M .) —
leichtverwundet.

10 . Kompagnie.
Wehrmann Peter N e u r o t h (Taubach , Unterwesterwald ) — leichtv.
Wehrmann Friedrich Wagner (Frankfurt a. M.) — leichtv.

Garde-Dragoner -Regiment Nr. 23, Darmstadl
Tintigny und St . Vincent am 18., Habah -la-Nonvelle am 23.

Hahingen am 25. und Brandeville am 29. 8. 14.
2. Eskadron.

Dragoner Georg Schmidt  2r (Römershausen , Kr. Biedenkopf) —
leichtverwundet.

Dragoner Peter Ihrig  2r (Bürgel ) — leichtverwundet.
Dragoner Karl H e r m a n n (Reichenberg, Kr. St . Goar ) —>vermißt.

4. Eskadron.
Leutnant Kurt v. Storch (Frankfurt a. M.) —, schwerverwundet.
Gefreiter Karl Stieglitz (Wiesbaden ) — tot.
Dragoner Adolf Pilger (Steeg . Kr. St . Goar ) — leichtverwundet.
Dragoner Heinrich Assion (Groß, -Steinheim ) — vermißt.

5. Eskadron.
Dragoner Hch. Busch (Oberrad , Kr. Frankfurt a. M.) — leichtv.

Feldartillerie -Negiment Nr. 63, 2. Abteilung , Mainz
Bertrix am 22., Matton am 24. und Antreconrt am 28. 8. 14.

Stab.
Sergeant August Wagner (Neuenhain , Obertaunus ) — leichtv.

4. Batterie.
Leutnant d. R. Walluf  ■— schwerverwundet.
Leutnant d. R. Meher — schwerverwundet.
Kanonier Oskar Kunz (Eschborn , Höchst) — schwerverwnndet.
Kanonier Martin Reich (Mainz ) — schwerverwnndet.
Gefreiter K. Pfeifer (Obershansen , Oberlahnkreis ) — schwerv.

5. Batterie.
Hauptmann .Hermann Groß — leichtverwundet.
Leutnant Otto Claus -, - leichtverwundet.
Leutnant d. R. Joseph Schmitt — leichtverwundet
Leutnant d. R. Christian Merkel — tot.
Einjährig -Freiwilliger Unteroffizier Walter Schmöldcr (Bieb¬

rich-Wiesbaden ) — leichtverwundet.
Unteroffizier Wilh. Seibert (Wallau b. Wiesbaden ) — leichiv.
Einjährig -Freiwilliger Gefreiter Michael Marx (Mainz ) — tot.
Kanonier Heinrich Becker (Gau -Bickelheim) -— schwerverwundet.
Kanonier K. L c h m a n it (Wallrabenstein , Untertaunns ) — leichtv.
Kanonier Peter Menke (Hanau ) — leichtverwundet.
Kanonier Alohs Thomas (Vendersheim , Oppenheim ) •— leichtv.
Kanonier Gustav Christen (Wiesbaden ) — leichtverwundet.

6. Batterie.
Leutnant d. R. Wilhelm Bode — leichtverwundet.
Kanonier Johann Schönmehl (Kastei , Mainz ) — vermißt.
Kanonier Joh . Flettner (Eddersheim , Wiesbaden ) — schwerv.
Kanonier Wilhelm Bamberger (Nordhofen , Untcrwesterwald ) —

schwerverwnndet.
Gefreiter Konrad B r a h m (Kästet, Mainz ) — schwerverwnndet.
Reservist Adolf Krieger (Born , Untertannus ) — leichtv.
Reservist Johann Krön (Zornheim , Mainz ) — leichtverwundet.
Reservist Jos . Schecrer (Niederhöchstadt , Homburg v. d. H.) —

leichtverwundet.
Reservist Christ. Bö scher (Weher, Oberlahn ) — leichtverwundet.
Gefreiter d. R. Heinrich Bonnkirch (Weilmünster , Oberlahn ) —

leichtverwundet.
L ei ch t e M u n i t i o n s ko l o n n e.

Gefreiter Joseph Brüggemann (Kalle , Meschede) — tot.
Kanonier Karl Engel  2r (Wiesbaden) — tot.
Kanonier Emil Feh (Waldabach, Dill ) — leichtverwundet.

FußartillerieNegiment Nr. 3, Mainz
1. Bataillon

Rauconrt -Tauny am 30. 8., Etreph u. Pargny vom 7. bis 9. 9. 14.
1. Batterie.

Kanonier Wilhelm Ca spart (Laubuseschbach , Oberlahnkreis ) —
schwerverwnndet.

Kanonier Herrn. Zimmerschied (Philippstein,Oberlahnkreis ) —
leichtverwundet.

Obcrgefreiter Karl Petri (Münster , Oberlahnkreis ) — leichtv.
Unteroffizier Fritz Hering (Frankfurt a. M.) — leichtverwundet.
Kanonier Albinus Metz (Niederweyer , Kr. Limburg ) — leichtv.
Gefreiter Wilh. W a g ne r Ir (Dotzheim, Kr. Wiesbaden ) — schwerv.
Kanonier Peter Geis (Offheim , Kr. Limburg ) — leichtverwundet.
Kanonier Jakob Rees (Friedrichtal , Kr. Usingen) — leichtv.

2. Batterie.
Kanonier Josef B u n s c (Winterberg , Kr. Brilon ) — tot.
Kanonier Karl Gath (Frankfurt a. M.) — leichtverwundet.
Kanonier Willi Aß m n ß .(Frankfurt a. M.) — schwerverwundet.

3. Batterie.
Obergefreiter Georg Roth (Wiesbaden ) — leichtverwundet.

4. Batterie.
Kanonier Johs . Jung (Cader , Westerwald) — leichtverwundet.
Obergefreiter Jakob Staab (Eddersheim , Kreis Wiesbaden ) —

schwerverwnndet.
Fahrer Ernst Schmidt (Merlenbach , Kr. Wiesbaden ) — leichtv.
Kanonier Friedrich Mack (Wiesbaden ) — tot.
Unteroffizier Ernst Karos (Frankfurt a. M .) — leichtverwundet.

Hilferuf zur Errettung der Verwundeten
auf dem Schlachtfelder

Aufruf des Deutschen Vereins für Sanitätshunde
Der Nutzen gut ausgebildeter SanitätsHunde  im Felde ist

durch die Erfahrungen dieses Krieges vielfach erwiesen. Zahlreiche Ber>-
wundcte, die durch Sanitätsmaunschaften bei Nacht und Nebel, oder wegen
des unübersichtlichen Geländes nicht rechtzeitig gefunden werden und
so einem traurigen Tode verfallen könnten, werden durch die Hilfe der
Hunde ihren Angehörigen und dem Vaterlande erhalten.

Nachdem der erste Versuch mit 12 Sanitätshunden, welche den
Sanitätskompagnien des Garde-Korps zugestellt wurden, zu durchaus be¬
friedigenden Erfolgen geführt hat, werden in der allernächsten Zeit weiter!
Hunde in Menst gestellt werden. Die Ausbildung der Hunde sowie deren
endgiltige Prüfung und Ueberwersung an das Kriegsministeriumerfolgt
durch den Deutschen Verein für Sanitätshunde, dessen hoher Protektor Se.
Kgl. Hoheit der Großherzog von Oldenburg ist, und dem zahlreiche
deutschen Fürstinnen und Fürsten als Mitglieder angehören. Da die er¬
forderlichen gewaltigen Arbeiten nicht alle von der Zentrale in Oldenburg
geleistet werden können, so wurden in den verschiedenen Gegenden des
Reiches Sammelstellen errichtet. Auch in unserer Gegend hat sich unter dem
Ehrenoorsitz Sr . Exzellenz des Herrn Kommandierenden Generals des
18. Armeekorps, Freiherr von Galt , ein Zweigvereiy  ge¬
bildet, welcher die Provinz Hessen-Nassau, die bayerische Provinz Unter-
sranken und das Großherzogtum Hessen umfaßt.

Tie täglich vor- und nachmittags stattfindendcn Uebungen finden im
Frankfurter Stadtwalde statt und unterstehen der Leitung hes bekannten
Jägdschriftstellers, Herrn Ludw. v. Merey, Pseudonym Hegendorf, Autor
des soeben in zweiter Auflage erschienenen Werkes: ,,Der Gebrauchshund,
seine.Erziehung und Dressur" .

Tie kynvlogischen Vereine arbeiten mit uns Hand in Hand; unser«
Sache verdankt ihnen bereits bedeutende praktische und finanzielle Unter¬
stützung. Zahlreiche Hunde wurden von denselben und von Privaten kosten¬
los gestiftet(nur die sogenannten Polizeihnndrassen: Schäferhunde, Aire-
dalterrier, Dobermannpinscher und Rottweiler kommen in Betracht), abei»
noch sind bei weitem nicht der Bedarf und die Mittel gedeckt. Der Zweig¬
verein bittet daher, ihm weitere Hunde der genannten Rassen im Alter von
1—3 Jahren kostenlos oder gegen geringes Entgelt zu überlassen. Die ge¬
stifteten Hunde werden, soweit noch am Leben, nach Beendigung des
Krieges den Besitzern zurückgegeben. Als Sanitätshundeführer kommen nur
solche Herren in Betracht, welche nicht dienstpflichtig, oder nicht ausgebildete
Landsturmpflichtige, aber nach militärärztlichem Befund den Strapazen des
Dienstes gewachsen sind. Sie werden nach ihrer Ausbildung als Sanitäts-
Soldaten eingekleidet und genießen Rechte und Pflichten der übrigen
Soldaten; wahrend ihrer Ausbildungszeit wird ihnen erfordertichenfallÄ
zum Unterhalt vom Verein ein kleiner Zuschuß gewahrt. Da der Deutsche
Verein für Sanitätshunde zur Bewältigung seiner umfangreichenim
höchsten Interesse des Vaterlandes liegenden Aufgabe noch größerer Mittel
bedarf, so ergeht an Alle der Aufruf, den Verein «durch eine einmalige
Kriegsspendc zu unterstützen.

Die Geschäftsstelle liegt in den Händen des Herrn L. F . Diefenbach
in Kelsterbacha. M. bei Frankfurt a. M. (Telefon 20, Amt Kelsterbach), an
welchen Anmeldungen von Führern und Hunden, sowie Zuwendungen zu
richten sind.

Ebenso nimmt die Deutsche Bank, DepositenkasseA., Frankfurt
(Main), Spenden für das Konto des „Deutschen Vereins für Sanitäts¬
hunde, Sammelstelle Frankfurt a. M.", entgegen.

Zeit und Ereignisse drängen!
Helft alle schnell, daß der Deutsche Verein für Sanitätshunde in

die Lage gesetzt wird, die erforderliche große Anzahl von Führern und
Hunden unserem Heere zur Verfügung zu stellen! Es könnten Hunderte, ja
vielleicht Tausende gerettet werden !

Wshnungs -VerKnderungen
unserer werten Abonnenten bitten lvir rechtzeitig, am besten im
Verlag , Friedrichstraßie 30, anzumelden , damit in der Zustellung
keine Unterbrechung cintritt.

Fleischpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte d' s Monats September 1914 für 1 kg in Pfennigen.

Fleisch gattung und Qualität

Häufigster Preis Durch-

von bis meist
gezahlt

schnittS-
preis

I. Bratfleisch von der Keule. 180 200 180 187 .0

Ochsenfleisch II . Kochfleisch vom Vorderteil 180 192 183 185 .0

III . Kochfleisch vom Bauch uftv. 140 180 180 170 . 0

!. Bratfleisch von der Keule. 152 172 160 180 .8

Kuhfleisch II . Kochfleisch vom Vorderteil 152 160 160 178 .4

III . Kochfleisch vom Bauch usw. 152 160 160 178 .4

I . Bratfleisch (Keule ) .
Kalbfleisch II . Kochfleisch ( Vorderfleisch . .

180 200 200 194 . 1

Rippen , Hals ) . 160 180 180 176 .5

I . Bratfleisch (Keule ) .
Hammelfleisch II . Kochfleisch (Brust Ha !s, . .

200 220 220 216 .7

Dünnung ) . 140 160 160 157 . 1

I . Kotelettes (Karbonade ) . . 180 200 203 180 .4

Schweinefleisch II . Keule , Schulter , Kamm . 160 200 180 180 .5
III.  Bauchfleisch. 140 170 160 157 . 1

Inland . a ) im ganzen mit Knochen . . 203 240 220 225 .7

geräuch . roher b ) im ganzen ohne Knochen . . 240 280 260 261 .7

Schmken c ) im Ausschnit. 400 400 400 403 .0

Inland , geräuch . Schweinespeck , mager . . . . 180 200 203 194 . 1
„ ,, f̂ t . . . . . . 180 203 200 112 .9

Inland . Schweineschmalz. ieo 180 180 171 .2

Statistisches Amt.
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um Umzüge
empfehlen wir:

Gardinen ) T **iBple ?B% TI ®efe « ssKÄ S ©Bilsfdecken,
Linoleum , Läuffersioffe u . s . w.

zu Iiissepst billigen PpsIs ©Pe
Während unserer

billigen Herbst -Woche
grosse Auslagen besonders preiswerter Waren in fast allen Abteilungen.

Besichtigen Sie unsere

Fenster - u. Innenauslagen.

G.1.
D. ft.

Obftbcruverein für den Stadt - und
Landkreis Wiesbaden

(13. ßanfetD. Dezirks -Verein ).

Großer Obstmarkt
am Dienstag , den 13. Oktober d. Is . in Wiesbaden, Turn¬
halle des Realgymnasiums , Oranienstrahs 7.

Tafel - und Wirtschaftsobst in großer Auswahl zu Mäßiyen
Preisen . Lieferfrist und Zahlung nach Vereinbarung . Marktbcgmn
S -/2 Uhr Vormittags . Der Markt - usschnß-

von Heimburg , Königl. Kammerhcrr und Landrat

Ai Miere StaMMt!
Die Nachfrage nach QaskoEss ist jetzt schon

eine sehr rege und Wird sich in diesem Winter
noch ganz erheblich steigern.

Damit nun unsere Fuhrwerke die Anfuhr
ohne Stockung bewältigen können , empfehlen
wir unserer Kundschaft , nach Möglichkeit jetzt
schon ihre Lagerräume zu füllen und ihren
Bedarf stets rechtzeitig aufzugebsn.

Gaswerk der Stadt Wiesbaden.

Vsnifatius-8üMKe!-Verein.
j ^Sammelt die übrig gebliebenen St ticklein , damit

if{c n i dj t zu Grunde gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes inenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste , nichts von dem verkommen zu lassen , was sich noch für arme,
verwahrloste 'Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blciplomben , Patronen¬

hülsen und Denkmünzen , Zinn - , Zink - , Kupfer - und Messingabfälle
und - Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen , alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände , sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke , Zigarrenbändchen , Zigarren - W-
schnittc und beschädigte Zigarren , nicht aber  a n g e br a n n t e Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken , (ausschl.
der 10 Pfg .- Marke , besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger '(von Kinderfläschchen ), - Bälle , -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin . >

Sammelt Champagner - , Fast - und unbeschädigte Spitzkorken , sowie auch
alte Bücher , gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

Ml ' dieses , von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt , könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen , wenn es ein Großes  ge¬
worden , eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw . dessen B e a u f t r a g t e n in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24 , Ecke Blücherstraße : Herrn
C h r i st i a n Müller,  Kolvnialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster Offheim,  Rückertstraße 12 . Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennchmcn . Jede weitere Auskauft erteilt : '
l Die Diözesan -Hauptstelle zu Limburg a . d . Lahn.

Ull . Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken deS Randes fehlen , sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech , gewöhnt . Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

MiWm SbitMtft
Freitag , den 2 . Oktober 1914

Hotel Mörichshof / Wiesbaden
Der Verkauf beginnt vormittags 10 Uhr.
Lieferzeit nach Wunsch  der Käufer.

if

Kandels- und Sctireiü-
Lelirnnstült

für ,
AM!

und

46 Slrinfrnic 46
Ecke Moritzstraß : .

Besondere
DamenabteUnugen.

Inhaber und Leiter:

\ Emil Straus.
Prospekte frei . W«t . . . _ Bi

Königliche Schansprele
Wiesbaden.

Donnerstag , den ! . Oktober 1814,
206 . Vorstellung.

1. Vorstellung . Abonnement A.
Hoffman«s Erzählungen.

Phantastische Oper in 3 Akten, einem
Prolog und einem Epilog von Jules
Barbier . Musik v. Jacques Offenbach.
Olvmpia \
GiulieU- \ .ffw Fri-dfrldtAntonia J
NiklauS . Frau SchrSder-KaminSy
Hoffmann . . . Herr Schobert
Svalanzani . Herr v. Schenck

Herr GerharrL
Herr Dresier
Herr Eckard

Hcrr HaaS

Herr Nehkoyf

Herr Wutschel
Herr NodiuL
Frau Kramer

HArwerden chic und billig
garniert und umgarnier!

giethenriug 17.
Ärechel.

Nathaniel
Herrmann
CreSpel
Cochenille
Pitichinaccio
Franz
CoppeliuS \
Davertuttol
Mirakel J
Lutster . .
Cchlemihl
Eine Stimme
Nach dem I . u. 2. Akt längere Pausen.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 8.45 Uhr.

Residenz - Theater
Donnerstag , den 1. Oktober 1914.

Alles mobil!
Lustspiel in drei Akren von W. Jacvbh

und Hans Linck.
Nach dem l . und 2. Akte finden größere

Pause » statt.
Anfang 7 Uhr . Ende »ach 9 Uhr.

Musterhüte
Über 100 moderne, echte Velvets , Samt -,
Plüsch- und Filzhüte , Wert bis 20 Mk ,
jetzt Mk. 6.—, 4.—, 2.— und —.«5, ein¬
fache Frauen - und Schulhüte 20 Pfg.
irnd höher. Große Federn 95 Pfg . und
höher, Flügel 20 Pfg . und besser. Rest-
Samt und Seide spottbillig . Handgestrickte
Socken, Strümpfe , Tücher und Handschuhe,
sowie gute Strickwolle , Lot 4, 5, 6 und
8 Pfg . Mamsärmel in allen Farben.

Kau Aeumauu wM.
Luiscnftr. 44 (neben Residenztheater.)

Orttm Musikdirektor
Gaechestraße 23

erteilt gewissenhaften Mnsikunterrich ::

Mm , Am,
Chsrßirektiß!!, Theme.

Begabter Junge
kann in mein Bureau eknireten
Iustizrat Laafs , Kirchgasie 11.

Regensburger Marienkalendcr80
Benzigers Marienkalender. 80 J
St Antoniuskalender. . . . 40 -J
Rheinischer Volkskalender. L8^

zu haben
bei den Volkszeitnngsträgern

und im Verlag
Frtedrichstraße 30 Telephon Nr . 6Z6

Stellenvermittelung
»er verbände»

kath . kaufmännischer
Bereinigungen

DEUTSCHLANDS,
in über J85 Städten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

yewerbnngrpapierefind zu beziehen
von unseren Vertrauensmänner''
Wilhelm Seelbach,

Zigarren -Spezialgeschäft,
wi sbaden. Gr. Surgftratze 17

sowie Jacob Burg , Eltville.

Allgemeine»

Schuhwaron , Arbeiter¬
kleidung gut und billig
Pius Schneider
Michclsberg 26 — Hochst &ttenstr

Alt -Metall

tisifi . MgtKIdII
Hochttittenslr . 14. — TeU 2431.

Bau - und
U MObelschreiner ES

ßaith . ßondtai
Sch re in ertneis ter

Lehrst/asse 31 . Tel . 1926.
Empfiehlt sich für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

j| B elenehtungskörp . | j

SlaabLMetzger
Adelheidstratze 34.

p "" B'uc hbTndör eT^ p̂

AHiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

| | Butter - u . Eierlidlg . |j

LBBMÖliHS.
NerQBtm sse 43. — Telefon 2926.

| | caf6 *u!Restaurants | j

Fr.Blum
Wilheltnstrasse 43

Telefon 339
Erstklasß. Bestellgeschäft.

H Conditoreien und W
P Bä cker ele u ^ jl
Conditorei und Cafe
WILH . HEES
Kaiser Friedriohring 22.

Telephon No. 2452.

Engelbert Massing
Scke Luxemburfstr . und Karlstr.

Telefon 220».

Damenfriseure

Gollmart
Marktotr . 27,1 . Et . Tel . 1309

Etagengeschäft
Hand - und Fusspflege.

Delikatessen

J. C. Keiper
Klrchgasce 68. — Telefon 114.

Kon*ervcn , Kolonialwaren.

Drogerien

Marktatr . 9, Tel. 2^35

;U \oßdroge^ e
Otto Sichert

Sd

Anton Müller  “
Bismarckring 26. Telefon 1173.

Krankcn -Artikc ).

Drogerie Alexi
Michelsberg9. Tel. 652.

Droyerie in
Grabenstraße 3

Tel. 2;49

A . £ * EE«at2:
Inh .: Franz Roedler , Gegr .1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

Fugenlose
Zwischenwände

KreenKelÄSclnillUrEii
Dotzheimersrrnssc 139

Telephon Nr. 2968

S Fischgeschütt D

o

o
o
o

^ ICICIOO 1/3, 0-123, 1/11.

p» W « Mtilji
Marktplatz IX.

Telefoo 173, 3433. 1771.

B Installationeni
SlaabLMetzger

Adelheidsirafzs 34.

Kurzwaren | j

G. Gottschalk
Kirchgasse 15. Fernr.78*.

Oerzelclmis eiplelteKierter Firmen
im Verbreitungsgebiet der » Rheinischen Volkszeitung“

Reserviert für die Firma
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse
Telephon 450.

üdteüfl Breussh $$
Dotzheimcrstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts in Kästen und Säcken.

■ üefopmhaus Jaiiiglsepsi °
J Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege “
■ = = == = RheinstraSe 71. --- --------------------- °» ®

ää  Kohlen -Verkauf-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Haüptkontor: Bahnhofstraße 2 . — Telefon No. 545 und 775.

Ecke Kirc ’ngasse
ss und Friodrichstrasse

Glas, Porzellan, Emaille, Aluminium, Luxuswaren.

SS! j! llhrmaiclasB ' möistes’
§ Gegründet 1887
^ Langgasoe 16. — Fernruf 2393.

Uhren , Goidwarea , Uhfkatten in reichster
Auswahl. — Spezialität: Glashütter und Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.
Wiesbadener Cementwaren - Fabrik

Piiilipp Ost & Cie a
Mainzerstr. 65 - WIESBADEN — Telephon 816

Betonbaugcachäft
Fabrikation von Crmcntröhrcn , Cemcntpiatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen- u. Cementbeton , Asphalt - u. Terraccoarbeiten.

ni£TS01HAEIH

Verlangen Sie stets nur
das echte

INjüui muuuuuuiHinwuvi i
in all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.
Original-Brauerei -Füllung.

Die Qualität ist hervorragend!

Curl isiclieiii

J.(i.IMgeter(Ine.J,Eatltgeöer0,J.SiocS)
Meugccsc IC. — Telefon 283

g-uMwo—■c» Spesialgeachäft für Butter und Eier.

Zigarettenfabrik Laurens
„Khedive“

Ewald Kreysse ! Wiesbaden.

Kurz -, Weiß - S
und Wollwaren D

(51.(§ qJ3.
Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

H Manufakturwaren

Baumaterialien.
Telephon 357=ss

SpczUlaescbäft f. Ausfuhr , von Bodenbelägen, Wendverklcidungen.

Marktstr . 22. Tel . 89S.
Kleiderstoffe, Weißwaren,

Federn, Bettwaren.

H Metzgereien ||

t Hürth
Marktstrasse II.

ToSopiioss 382*

H Möbelgeschäfte ^

Weyershäuser
L Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

eue
Göbenstrasse 3

Erstes a. emsiges Spezialgeschäft
f.selbstgefert .Kücheneinrichtangen

Ständig grosses Lager etc.

1Molkerei -Produkte

Oirisiiii Mit
Li’xemburgstraße 7.

H Papierwaren D

Carl Koch
Kirchgassa Ecke Michelsb.

Telephon 6440.
Alleinverk . d, Morton-Füllhalters.

^ Putzgeschäfte | j

Holletk & 8ÄÜ
Friedrichstr. 40.

Trauerhüte — Schleier

Gerstel & Israel
Langgasse 19 — Telef. 6041.

Krepes-Flore.

Schreibmaschinen ||

Georg von der Schmitt
Westendstr. 15. Tel. 1327.

B Spengler undDIns tallateure H

3eait Loren;
Hochstättenstruge7. Telefon 2035.

Die
Buchdruckerei

von
Hermann Rauch

Wiesbaden
Friedrichstr . 30

Telephon
636

fertigt
alle Arten

Drucksachen
schnell , sauber

und billig.

j| Samenhandlungen | |

Minden
SSg“ nur Michelsberg 14
Neuer S«menk. talo« umsonst

| Schuhwarenlager | |

r
Bleichstrasse 5

Ecko Helenenatrasse

Karl Maier
Nerostratze 20.

Stahlwaren

L086M 86rd8lFriedrichstr.8. Fernr.3654
Stahlwarsn gar. Qualität.

f| Tapeten

Mrtz LMISS
Rhelnstr-59. Telefon3 4
Llnoleani, fnntlslolfe.
|J . . . . | a
g Ta pezie rer D
Ffledrlcli EalMses:

Ktlscr Friedrich Rin, »2
Telefon 2209.

führen u .Goldwaren^M.ÜÜÜS
Neugasse 12. — Tolefcn 411?

^ Wascherei ^

Ffleörlck HDlHIussoag
Oardlncnspanr .opel

Albrechtstrasse4P . Telefon 22t 1.

Zigarren

Alex Fromholz
Kranzplatz 3/4—Tel .4145
Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 56
Telephon 6594. «

Biebrich

N. W. Keppner
Kalserstrassc 3. — Telefon 357*
_ Hof-Konditorei uyä Cafj .
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